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Ueber die neue Zeugenausſage
im HauProzeß.

Leichtgläubige Leute hegen die Vermutung oder gar
Hoffnung, daß die Ausſage der post kestum aufge
tretenen Zeugin Eiſela das Verdikt der Geſchworenen,
welches die Verurteilung des Rechtsanwalts Hau zum
Tode zur Folge gehabt hat, annullieren werde. Auf
dem Gebiete der kriminalen Rechtſprechung ſind zwar,
namentlich wenn es ſich um Mordtaten und verwandte
Delikte handelt, ſchon Ungeheuerlichkeiten vorgekommen,

im Falle Hau aber wird ſich eine ſolche ſchwerlich
ereignen, zumal erfahrene Richter die Spezialität der
nachträglich auf der Bildfläche erſcheinenden Zeugen,
deren Angaben oder Enthüllungen meiſt den deutlich
erkennbaren Zweck haben, den Angeklagten oder bereits
Verurteilten aus der Klemme zu reißen, gewiß nicht
unbekannt iſt. Es iſt eine Charaktereigentümlichkeit
mancher Menſchen, während ſolcher Prozeßverhand
lungen plötzlich von großem Mitleid mit dem Beſchul
digten oder ſchon Verurteilten erfüllt und von dem
Wunſche nach ſeiner Freiſprechung beſeelt zu werden.
Jn dieſem Gemütszuſtand vergeſſen ſte der ermordeten
oder übel zugerichteten Perſonen, des Jammerns ihrer
Angehörigen und haben, wie geſagt, nur noch ein
Herz für den, welcher das Unheil angerichtet hat oder
haben ſoll. Um dahin zu gelangen, brauchen ſie nur
einen Zeitungsartikel zu leſen, welcher, wenn auch nur

durch malheureuſe Lebensſchickſale uſw. zum Verbrecher
geworden ſein dürfte.

Auch Gauner, Einbrecher u. dergl. fanden unter
Umſtänden ſolche Freunde und barmherzige Seelen,
wie der Fall des „Hauptmanns von Köpenik“ aufs
neue bewieſen hat. Der geborene Spitzbube und
Einbrecher Vogt iſt ja förmlich glorifiziert und als
Held und edler Menſch gefeiert worden, trotzdem es
Tatſache iſt, daß er bei ſeinem früheren Einbruch in
Wongrowitz auch einen geladenen Revolver und
andere Mordwerkzeuge bei ſich hatte, zweifellos nicht
zu Paradezwecken, ſondern, um nötigenfalls Stören
friede niederzuſchlagen und über den Haufen zu
ſchießen. Man könnte den VogtEnthuſtasmus als
eine pſychopathologiſche Erſcheinung auffaſſen, wenn
ſie ſich nicht, gleich ihren Seitenſtücken, auf einfachere
Weiſe erklären ließe. Die betreffende Perverſität be
ruht vor allem auf einer mangelhaften geiſtigen Kon
zentrationsfähigkeit, die jeweilig dem kräftigſten Ein
druck unterliegt und alle anderen Gedanken und Rück

Jnfolge
deſſen tritt nicht ſelten der in Rede ſtehende Fall ein,
daß das Mitleid ſich vom Geſchädigten ab und dem
Schädiger zuwendet, namentlich wenn es dem Ver
teidiger gelingt, dieſen in ein mehr oder weniger
intereſſantes Licht zu ſtellen und ſeine Schuld in den
Augen nicht ſcharf und konzentriert denken könnender
als zweifelhaft erſcheinen zu laſſen. Dann reift nicht
ſelten in dem einen oder anderen der Entſchluß, den
Armen vor dem drohenden Fallbeil oder der lebens
länglichen Haft zu bewahren, und mit Hilfe der im
Dienſte des Herzens ſtehenden Phantaſie wird gar zu
leicht eine Ausſage ausgetüftelt, die dem Zeugen ſelbſt
anfangs nur wahrſcheinlich dünkt, mit der Zeit aber

je öfter er ſie durchdenkt und ausſpricht für
ihn zur puren, unumſtößlichen Wahrheit wird. Jn
der Zeit, in welcher die Tat geſchah, deren Rechts
anwalt Hau beſchuldigt iſt, will er bekanntlich in
einem Fiaker zur Bahn gefahren ſein. Die nach
trägliche Zeugin Eiſele will nun um dieſe Zeit einen
blaſſen, dem Hau äußerlich äbnlichen Herrn in einen
Fiaker haben einſteigen ſehen und erſt hierauf den
Schuß, durch welchen Hau's Schwiegermutter getötet
wurde, gehört haben.

Das Gedächtnis jener, oben charakteriſterten
Naturen, denen das Herz nicht ſelten mit dem Ver
ſtande durchgeht, pflegt bei ſolchen Gelegenheiten nicht
ſonderlich ſtark und zuverläſſtg zu ſein, namentlich
wenn es ſich um die zeitliche Aufeinanderfolge der

Ereigniſſe handelt, da es unter dem Kommando der
von Gemütsregung geleiteten Phantaſte ſteht. Es
mag ja ſein, daß die Zeugin Eiſele einen Mann um
jene Zeit hat einſteigen ſehen, an dem ſie nachträglich
einige Aehnlichkeit mit Hau gefunden, hat, und daß
ſie auch einen Schuß gehört hat. Daraus geht jedoch
noch lange nicht hervor, daß der Einſteiger Hau war
und die Meinung, daß der Schuß dem Einſteigen
nachgefolgt ſei, kann erſt allmählich in ihr erſtanden
und zur Ueberzeugung geworden ſein, nachdem ſie zu
der Erkenntnis gelangt war, wie ungeheuer wichtig
das für den, ihrer Meinung nach unſchuldigen Hau
ſein könnte.

Die Ausſage der Zeugin Eiſele erinnert an einen
charakteriſtiſchen Vorfall ähnlicher Art, welcher ſich vor
za. 3 Jahren in einer mitteldeutſchen Stadt ereignete.
Ein ſchon wegen Totſchlags und Raub und wegen
eines ähnlichen Deliktes vorbeſtrafter und nach einem
anderen Raubmord begangen habender, damals aber
noch nicht der Täterſchaft betreffs des letzteren geziehener
Mann wurde plötzlich verhaftet, weil er in dem
dringenden Verdachte ſtand, die einſam in ihrer Villa
lebende Tochter eines verſtorbenen preußiſchen Generals
ermordet und beraubt zu haben. Man hatte die ge
raubten Wertpapiere bei ihm vorgefunden, hatte ihn
öfter abends vor dem betreffenden Hauſe auf und
abgehen ſehen und es war ihm überdies das Ge
ſtändnis entlockt worden, am Tage nach der Tat im
Garten der Umgebrachten ſich aufgehalten zu haben.

Dieſer Verbrecher beſaß die Gabe, ſich bei vielen
ſeiner Kunden, denen er Schuharbeit lieferte, beliebt
zu machen und ſich zu dem Anſehen eines netten,
gemütlichen Geſellſchafters zu bringen, ſo auch bei
einem bejahrten Fräulein, das ſich mit Hand und
Fuß gegen die Annahme wehrte, daß der Verfertiger
ihrer Schuhe ein Mörder ſei und den Kopf verlieren
müſſe. Höchſtens wollte ſie zugeben, daß derſelbe die
Weripapiere der Ermordeten geraubt habe. Und um
dem Mann das Haupt zu retten und eine baldige
Entlaſſung aus dem Zuchthauſe zu ermöglichen, machte
ſie plötzlich eine Zeugenausſage, welche den Richtern
die Uberzeugung beibringen ſollte, die ſte bereits hegte.
Danach hätte die „Ermordete“ am Mittag des Tages,
an welchem ſie abends aus dem Leben geſchieden
ſein mußte, in einer Volksmenge (welche ſich anläßlich
eines fürſtlichen Hochzeitstages vor dem Schloſſe an
geſammelt hatje) vor ihr geſtanden und wäre dann
mit den Worten fortgegangen: „Jetzt gehe ich nach
Hauſe und hänge mich auf!“ Die Geſchworenen
ließen ſich jedoch durch dieſe nachträgliche Zeugen
ausſage ſo wenig beeinfluſſen wie die Richter, zumal
es über allen Zweifel erhaben war, daß kein Selbſt
mord, ſondern Strangulation nach vorhergehenden
Hammerſchlag auf die Schläfe und erſt ſchließliches
Aufhängen der Ermordeten vorlag. Die nachträgliche
Zeugin im Hau Prozeß wird wohl auch kein Glück
mit ibrer Ausſage haben, ſelbſt wenn ſie dabei nicht
von verkehrtem Mitleid, ſondern von dem ſpeziſiſchen
Drange, der Wahrheit und Gerechtigkeit zu dienen,
geleitet worden ſein ſollte.

Die Vorgänge in Marokko.
Man erfährt jetzt weitere Einzelheiten über die

riegeriſchen Ereigniſſe, deren Schauplatz die marokka-
niſche Hafenſtadt Caſablanca und ihre Umgebung
geworden iſt. Die Ereigniſſe gliedern ſich nach dem
„B. L.A.“ in zwei Teile: den verräteriſchen Ueber
fall auf franzöſiſche Marinetruppen und die dann
zur Strafe ausgeführte Beſchießung. Deren Erfolg
und die angerichtete Zerſtörung ſtellen ſich als weit
größer heraus, als die erſten Meldungen angaben.
Nach einem Telegramm aus London, 7. Auguſt,
ſollen die beiden franzöſiſchen und der ſpaniſche
Kreuzer in die mauriſchen Teile von Caſablanca
2000 Granaten geworfen haben. Dabei wurden
rund 600 Marokkaner getötet und ver
wundet. Die arabiſchen Stadtteile einſchließlich der
Kasbah (Stadtburg) und der Moſchee liegen völlig
in Trümmern. Urſache und Verlauf der Beſchießung

ſchildert der Korreſpondent der Times in Tanger auf
Grund franzöſtſcher Quellen folgendermaßen Als die
Kabylen am Sonntag nachmittag das franzöſiſche
Konſulat zu beſchießen begannen, ließ der Konſul dem
Stadtgouverneur und dem Truppenkommandanten
ſagen, daß er ſie für alle Folgen perſönlich verant
wortlich mache. Beide erklärten ihre Unfähigkeit, die
Sicherheit der im Konſulat befindlichen franzöſiſchen
Flüchtlinge zu gewährleiſten und luden den Komman
danten des „Galilée“ ein, zu ihrem Schutz franzöſiſche
Mannſchaften zu landen, auf die, wie ſie ausdrücklich
verſicherten, nicht geſchoſſen werden würde. Bei
Tagesanbruch landeten daraufhin 150 franzöſtſche
Marineſoldaten. Als die Hälfte davon das Stadttor
paſſiert hatte, wurden deſſen Flügel plötzlich von den
mauriſchen Torwächtern hinter ihnen geſchloſſen,
während reguläre marokkaniſche Truppen auf
die dergeſtalt wie in einer Falle gefangenen
Franzoſen zu ſchießen anfingen. Alsbald ging die
außerhalb gebliebene Hälfte der Mannſchaft zum
Sturmangriff gegen das Stadttor vor, überwältigte
die Torwache und erzwang unter heftigem feind
lichem Feuer, an dem ſich Kabylen und Stadt
truppen ohne Unterſchied beteiligten, den Einmarſch.
Für den Kommandanten des „Galilise“ war das
Feuern in der Stadt das Zeichen zum Beginn der
Beſchießung, zuerſt der Burg und der anderen
amtlichen Gebaäude, ſodann, als aus der Umgegend
Kabylen in Maſſe der Stadt zuſtrebten, auch der be
nachbarten Dörfer und Wege. Jnzwiſchen drang
das franzöſtſche Detachement unter fortwaährendem
Kampf bis zum Konſulatsgebäude vor. Mittags wurde
es durch eine Abteilung von 50 Mann vom Kreuzer
„du Chayla“ verftärkt, die die Bevölkerung ebenfalls
durch heftiges Gewehrfeuer am Landen zu verhindern
geſucht hatte. Beide Kreuzer ſetzten die Beſchießung
bis gegen abend fort, zu Schluß unterſtützt von einem
ſpaniſchen Kreuzer, der auch 30 Mann landete.

Aus neueren Berichten aus Caſablanca geht
hervor, daß der Kommandant des Kreuzers „Galilse“
auf Grund der nach langem Zögern vom Paſcha von
Caſablanca erfolgten Verſicherung, die Landung der
Konſulatswachen werde ungeſtört erfolgen, dem See
fähnrich Balland den betreffenden Auftrag gab. Die
Folge lehrte, daß die Bedenken des Oheims des
Sultans, Muley Amin, welcher der Verſicherung des
Paſchas nicht beitreten zu können glaubte, begründet
geweſen waren. Muley Amin wußte ſehr wohl, daß
ein Teil der marokkaniſchen regulären Soldaten, und
zwar gerade an dem wichtigſten Poſten vor dem
Hafentore, geſchworen hatte, die Franzoſen mit Flinten
ſchuſſen zu empfangen. Dieſer Schwur war in einem
der jetzt zerſtörten Heiligtümer geleiſtet worden. Der
Kommandant des „Galilée“ ließ ſich ſpäter von den
Vorſtellungen Muley Amins bewegen, eine Pauſe im
Bombardement eintreten zu laſſen, und bezeichnete
dann jene Gegend der Bannmeile, die eine Beſchießung
verdiente, weil ſie den Räuberbanden Aufenthalt bot.
Das Bombardement richtete ſich denn auch vorzugs
weiſe gegen dieſe hinter der Villa des Paſchas ge
legene Gegend.

Nachdem Frankreich der engliſchen Regierung die
Einzelheiten über die Maßnahmen mitgeteilt hat, welche
es inbezug auf die Lage in Caſablanca zu treffen ge
denkt, hat, wie dem „Reuterſchen Bureau“ gemeldet
wird, England erklärt, es halte dieſe Maßnahmen zum
Schutze der engliſchen Intereſſen für ausreichend und
werde daher keine Kriegsſchiffe ſenden. Die Meldung,
daß das Kriegsſchiff „Antrim“ abgegangen ſei, iſt
einem Mißverſtändnis zuzuſchreiben.

Hauptmann Mangin, der Chef derefranzoöſtſch
ſpaniſchen Polizei, iſt in Caſablanca eingetroffen.

Die franzöſiſche Geſandtſchaft in Tanger hat Diens
tag abend den Dampfer „Emir“ der Kompagnie Mixte
gechartert mit dem Befehl, ſofort nach Mazagan zu
gehen, um dort die anſäſſigen Franzoſen und die übrigen
Europäer an Bord zu nehmen. Die Lage in Ma
zagan ſei ſehr ernſt. Unter den Eingeborenen
von Tanger herrſche große Erregung über das
Bombardement von Caſablanca. Die fran



zöſiſche Kolonie, die Unruhen befürchte, fordere drin
gend, daß auch nach Tanger ein Kriegsſchiff
geſchickt werde.

Mittwoch früh 1 Uhr 20 Min. find die drei Schiffe
der Diviſion Philibert bei Cap Spartel gefichtet
worden. Sie werden bald nach Mittag in Caſa
blanca eintreffen. Kiiegsminiſter Gebbas hat die
Mannſchaften der Garniſon, die den Stämmen der
Umgebung von Caſablanca entſtammen, entwaffnen
laſſen. Europäer dürfen die Wachtpoſten außerhalb
der Stadt nicht paſſteren.

Jn der Mitteilung, welche Mittwoch den Signatar-
machten der Algecirasakte von den Vertretern
Frankreichs überreicht wurde, heißt es in der Haupt
ſache, daß die Ereigniſſe den beſchloſſenen Maßnahmen,
die den Mächten notlfiziert werden ſollten, zuvor-
gekommen ſeien. Die Note fügt hinzu, daß eine
dringende Notwendigkeit es immer mehr gebietet, die
Polizei in den Häfen Marokkos zu organiſieren.
Sie bekräftigt den Entſchluß Frankreichs, die
Autorität des Sultans und die Unab-
hängigkeit und Unverſehrtheit ſeines Reiches auf
rechtzuhalten und zu wahren. Die Note meldet
ferner, daß die Ordnung, Sicherheit und Freiheit des
Handelsverkehrs in Caſablanca werden garantiert
werden und daß die Urheber der Niedermetzelungen
und der Anſchläge der Beſtrafung nicht entgehen
werden. Schließlich erklärt die Note ausdrücklich, daß
die Polizei von Caſablanca und der Umgebung im
Verein mit Spanien organiſiert werden wird.

Politische Cebersicht.
Zur Kaiſerbegegnung in Swinemünde

weiſt die „Kölniſche Zeitung in einem aus Berlin
datierten offiziöſen Telegramm darauf hin, daß mit
Befriedigung feſtgeſtellt werden kann, daß dabei nicht
nur keine Gegenſätze hervortraten, ſondern daß
vielmehr auf beiden Seiten die Lage hervorragend
friedlich beurteilt wurde. Es heißt dann wörtlich
weiter: „Früher hatte man immer den Eindruck, als
ob ſich zwei feindliche Lager in Europa gegenüber
ſtänden und als ob alles, was dem einen Staate an
genehm und nützlich war und hierbei kam Deutſch
land in erſter Linie in Betracht bei den andern
Beklemmungen und Beſorgniſſe hervorrufen müſſe.
Weder in der franzöſiſchen noch in der engliſchen
Preſſe finden wir jetzt Ausnahmen beſtätigen die
Regel eine Wiederauffriſchung der alten Taktik,

und wenn im allgemeinen zugegeben wird, daß die
Kaiſerbegegnung in Swinemünde die deutſch ruſſi

ſchen Beziehungen befeſtige und beſſere, ſo fehlen
die früheren Kundgebungen des Mißtrauens und der
Mißgunſt, und man ſcheint ſich erfreulicherweiſe all
mählich zu der Ueberzeugung durchzuringen, daß, was
Deutſchland zugute kommt, nicht notwendigerweiſe andern
Staaten ſchaden müſſe. Wir ſehen darin einen erfreulichen
Anfang zu einer vernünftigen Behandlung der politiſchen
Angelegenheiten, die nicht nach ſentimentalen oder leiden
ſchaftlichen Erwägungen, ſondern unter Zugrunde-
legung realer, nüchtern beobachteter Verhältniſſe
behandelt werden ſollten Die Begegnung von
Swinemünde hat jetzt gezeigt, daß es nach der ruſſt
ſchen Seite hin nicht ausgeſchaltet iſt, und wir hegen
die Erwartung, daß auch bei der bevorſtehenden Zu
ſammenkunft unſeres Kaiſers mit dem König
von England in ähnlicher Weiſe hervortreten wird,
wie groß die Uebertreibung war, als in einem nicht
zu unterſchätzenden Teile der engliſchen Preſſe der
Standpunkt Lertreten wurde, daß die Bekämpfung
der deutſchen Politik das Richtziel Eng
lands ſcin müſſe. Von dieſer bevorſtehenden
Begegnung hoffen und erwarten wir ebenſo wenig
Abkommen oder Verträge, wie von der in Swine-
münde. Wir halten es aber für mözlich und
wahrſcheinlich, daß dabet manches Mißverſtänd
nis zerſtreut werden und die Zuſammenkunft zu
einer gegenſeitigen freundlichern Betrachtung der
beiderſeitigen politiſchen Tätigkeit beitragen wird.
Der Reichskanzler Fürſt Bülow telegraphierte über
die Kaiſerbegegnung nach Berlin: „Alles gut und
ſchön gegangen

Ueber die Zuſammenkunft des deutſchen
Kaiſers mit König Eduard wird mitgeteilt,
daß König Eduard bei ſeinem Beſuche in Wilhelms-
höhe am 14. d. M., gleich wie bei ſeinem letzten
Beſuche in Schloß Friedrichshof, vom Unterſtaats
ſekretär des Auswärtigen Amtes begleitet
ſein wird. Es wird ferner angenommen, daß ebenſo
wie damals auch bei der diesjährigen Begegnung der
engliſche Botſchafter in Berlin hinzugezogen
wird. Jm Gefolge des deutſchen Kaiſers wird ſich
unter anderem der preußiſche Geſandte in
Darmſtadt befinden, der bei dem letzten Beſuch
gleichfalls in Friedrichshof war. Zu Ehren des
Königs von England wird bald nach ſeiner Ankunft
in Wilhelmehöhe eine große Parade der Garniſon
Kaſſel ſtattfinden.

Rußland. Zum Tode durch den Strang
verurteilt wurden wegen Raubüberfalles zwei
Letten in Mitau, 8 andere Letten wurden gehängt,

einer vergiftete ſich vor der Hinrichtung mit Strychnin.
Der älteſte Schreiber des Kriegegerichts iſt unter An
klage geſtellt worden, weil er die Akten des Kriegs
gerichts Reportern für 10 Rubel verkauft hat.

England. Jm engliſchen Oberhaus übte am
Dienstag im Laufe der Beratung der Regierungs
vorlage über die Wiedereinſetzung der ver
triebenen Pächter in Jrland, die bereits vom
Unterhauſe angenommen iſt, Maquis of Lansdowne
ſcharfe Kritik an der Vorlage, ſprach ſich im übrigen
aber gegen eine Ablehnung derſelben durch das
Oberhaus aus in Anbetracht der großen Mehrheit,
mit der die Vorlage vom Unterhaus angenommen ſei,
und weil eine Ablehnung die Schwierigkeiten der
iriſchen Regierung vielleicht noch vermehren würde.
Einige wichtige Abänderungen dürften aber an dem
Geſetze vorzunchmen ſein. Wie es heißt, werden dieſe
Aenderungen kaum zu einem ernſten Streit zwiſchen
den beiden Häuſern Veranlaſſung geben.
wurde die zweite Leſung der Regierungsvorlage an
genommen. Die Lage in Belfaſt beginnt ein
ernſthafteres Ausſehen anzunehmen. Die Stadt iſt
Mittwoch morgen militäriſch beſetzt worden. Die
einzelnen Kommandanten marſchiercn durch die
Straßen zu ihren betreffenden Standorten, während
Gruppen von Bürgern dem Schauſpiel zuſahen.

Türkei. Zu den Grenzſtreitigkeiten
zwiſchen Perſien und der Türkei wird ge
meldet, daß eine türkiſche Abteilung, die ſengend und
brennend in der Richtung auf Urmia marſchierte,

das chriſtliche Oertchen Mewan mit Artillerie be
ſchoſſen, die Kirche zerſtört, gegen 90 Menſchen,
darunter viele Frauen und Kinder getötet und 10
Mädchen fortgeführt hätte. Jn Urmia berrſche Panik,
viele geflüchtete Ruſſen ſeien im Konſulat auf
genommen. Infolge der ernſten Lage werde ſchleunigſt
ein neuer Gouverneur nach Täbris entſandt werden,
und zwar der frühere Juſtizminiſter Ferman. Wie
türkiſche Blätter melden, kaperte in der Nacht zum
Dienstag eine Barke, welche in den Gewäſſern am
Berge Athos den Polizeidienſt verſah, in der Nähe
des Kloſters Pantkrator drei Barken, in denen
ſich eine achtköpfige griechiſche Bande befand,
und beſchlagnahmte Waffen und Explofivſtoffe.

Deutschland.
Berlin, 8. Aug. Der Kaiſer traf am Mittwoch

gegen 7 Uhr in Altengrabow ein und begab ſich im
Automobil nach der Kommandantur, wo er zu Pferde

Alsdann begann ein Exerzieren der Garde
avallerieDiviſton gegen die zweite Kavallerie Diviſton

unter dem General Grafen v. Brühl. Es folgte ein
weiteres Exerzieren beider Diviſtonen unter Führung
des Kaiſers. Die GardeKavallerie Diviſton beſteht
aus der erſten, zweiten und dritten Garde Kavallerie
Brigade, den Maſchinengewehr Abteilungen 1 und 2
und einer reitenden Abteilung des erſten Garde Feld
Artillerle- Regiments die zweite KavallerieDiviſton
aus der 4. Garde Kavallerie-Brigade und der 7. Ka
vallerie-Brigade, ſowie der 2. und 3. reitenden
Batterie des 4. GardeFeld Artillerie Regiments. Der
Monarch kehrte, nachdem er den Vorbeimarſch der bei
der Uebung Peteiligten Regimenter abgenommen hatte,
gegen 1 Uhr in das Barackenlager zurück und nahm
hierauf im Offizierkaſino das Frühſtück ein. Die
Nacht zu heute verblieb Se. Majeſtät im Lager.
Die Kaiſerin begab ſich am Mittwoch mit der
Prinzeſſin Viktoria Luiſe und Umgebung im
Automobil von Wilhelmshöhe nach Witzenhauſen und
beſuchte die dortige deutſche Kolonialſchule.

(Der Reichskanzler Fürſt Bülow), der
nach beendeter Kaiſer- Zuſammenkunft in Swinemünde
am Dienstag nachmittag in Berlin eingetroffen war,
iſt nach Entgegennahme einer Reihe von Vorträgen
um 11 Uhr abends nach Norderncy abgereiſt. Wie
die „Poſt“ hervorhebt, wird Fürſt Bülow dem Em-
pfang des Königs von Siam in Wilhelmshöhe
am 9. Auguſt nicht beiwohnen. Der Beſuch iſt ein
Jnkognitobeſuch, wie auch die ganze Reiſe des Königs
von Siam eine Privatreiſe iſt. Der König erſcheint
deshalb auf Wilhelmshöhe in Zivil.

Kein Zeugniszwangsverfahren in
Bayern.) Man ſchreibt aus München: Gegen
zwei Journaliſten als mutmaßliche Verfaſſer von
Notizen über das Erpreſſerpaar Wölfel war das
Zeugniszwangsverfahren in einer nach berühmten
Muſtern „gegen Unbekannt“ eingeleiteten Disziplinar
unterſuchung angewendet worden, um auf dieſe Art
möglicherweiſe einen oder den anderen Gerichtsbe
vienſteten als den eigentlichen Urheber jener Preß
notizen zu ermitteln. Die beiden als Zeugen eidlich
vernommenen Journaliſten verweigerten indeſſen, trotz
Androhung der geſetzlichen Zwangsmittel, ihre Ge
währsmänner zu nennen und das Verhör zweier
Gerichtsbedienſteten, ſowie eine Umfrage beim ganzen

Perſonal iſt gleichfalls ergebnislos geblieben. Die
Staatsanwaltſchaft hatte daraufhin die Durchführung
des Zeugniszwangsverfahrens gegen die Journaliſten
beſchloſſen, es wurde aber auf höhere Anord
nung hin unterſagt, nachdem die Vorgänge in
der Preſſe zur Sprache gebracht worden waren. Der

Schließlich

mehreren

bayeriſche Juſtizminiſter, deſſen rühmenswerte
Reformerklaſſe auf dem Gebiet der Strafrechtspflege
wir jungſt veröffentlichten, hat mit dieſer Verfügung
der Juriſterei im allgemeinen wie dem ſtaatsanwalt
lichen Uebereifer im beſonderen einen angemeſſenen
Dämpfer aufgeſetzt. Jeder Freund der Preßfreiheit
darf ihm dafür aufrichtig dankbar ſein.

(Poſtunterbeamten in mittleren Be
amtenſtellen.) Die Zeitungsmeldung, daß im
Reichepoſtamte Erwägungen ſtattfänden, den Poſt
unterbeamten den Uebergang in die mittleren Stellen
der Reichs Poſt und Telegraphenverwaltung frei
zugeben, iſt, wie man dem „Hannoverſchen Kurier“
ſchreibt, in dieſer Form unzutreffend. Eine der
artige Maßnahme würde auch wohl einem berechtigten,
ſtarken Widerſtande des ganzen mittleren Beamten
tums begegnen. Die bei der oberſten Poſtbehörde
ſtattfindenden Erhebungen zu dieſem Kapitel haben, ſo
viel wir unterrichtet ſind, den Zweck, die minder
wichtigen Dienſtobliegenheiten der mittleren Poſt und
Telegraphenbeamten auszuſcheiden und künftig durch
beſonders tüchtige und begabte Unterbeamte wahr-
nehmen zu laſſen, auf dieſe Weiſe alſo weſentlich
eine billigere Arbeitsleiſtung zu gewinnen. Die
Unterbeamten würden ihre Befähigung dazu durch
eine beſondere Prüfung nachzuweiſen haben und dann
in eine beſondere, beſſer bezahlte Gruppe als „ge
prufte, gehobene Unterbeamte“ einrücken.

Gerlenkbare Luftballon als Förderer
des ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtagts.)
In ſchnurrigen Betrachtungen ergeht ſich die ſozial
demokratiſche Leipziger Volksztg.“ über das lenkbare
Militärluftſchiff. Sie erblickt nämlich in der weiteren
Ausbildung und Benutzung dieſes Kriegshilfsmittels
eine neue Etappe zur Abſchaffung des Militarismus,
zur Auflöſung der Disziplin und zur Egaliſterung der
Heeresangehörigen. Das begründet die „Leipziger
Volksztg. folgendermaßen „Der Aufſtieg des
Militarismus in die Luft iſt nur ein logiſches
Glied in der Entwicklung, die die Kriegstechnik
ſeit etwa 150 Jahren genommen hat und die auf eine
immer größere Zerſplitterung der feſtgefügteu Heeres
einheiten hinausläuft. Unter dem alten Fritz noch
die ſtarren Schlachtkolonnen, die wie auf dem Schach
brett hin und hergeſchoben wurden, ſeit dem amerikaniſchen
Unabhängigkeits und den franzöſtſchen Revolutionskriegen
die Auflöſung der Kolonnen in Schützenſchwärme,
ſeit 1870 die Sprungtaktik, ſeit 1900 die Buren
taktik und jetzt die Auflöſung der feſtgefügten Heeres
einheiten nicht mehr in horizontaler, ſondern auch in
vertikaler Richtung: die Auflöſung nach oben

Jndi vidualismus im Heere vor ſich. Jſt ſchon
bei der Burentaktik der einzelne Mann ſehr auf ſich
angewieſen, wie viel mehr in der Luftgondel! Jn
die Luftgondel wird man aber keine ungeſchlachten
Bauernſöhne aus der Kaſſubei, ſondern intelli-
gente, moderne Fabrikarbeiter, Elemente, die
von dem Weſen der proletariſchen Bewegung
mehr als einen Hauch verſpürt haben, hinein ſetzen
müſſen! Und in den Lüften löſt ſich der letzte
Reſt der alten ſtarren Söldnerdisziplin,
die auf ebener Erde die kommandierten Maſſen zu
ſammenhält auf und verflüchtigt ſich im Blauen die
Kommandierten gleiten dem Komman
dierenden aus der Hand. Das will viel
bedeuten, da gleichzeitig die Entwicklung des Militär
Luftſchiffes die großen Armeen auf der Erde unnötig
machen oder doch einſchränken wird, denn was nutzt
ein Rieſenheer, wenn es, ohne einen Schuß tun zu
können, von oben mit Melinit, Dynamit und
Pikrinſäure maſſakriert wird. So wird gerade der
neueſte „Aufſchwung“ des Militarismus nur dazu
beitragen, daß er ſich an ſeiner inneren Dialekttik ver

blutet.“ Man ſieht, an Stärke der Phantaſie
können es die Sozialdemokraten mit jedem apokalyti
ſchen Träumer aufnehmen.

Eine Entſcheidung von grundſätz
licher Bedeutung) iſt dieſer Tage von der
zweiten Zivilkammer des Landgerichts Weimar ge
fällt worden. Jm Frühjahr d. Js. iſt auf Antrag
des Brauerverbandes vom Gewerkſchaftskartell
in Jena über die Schnurſche Brauerei in Dorndorf
an der Saale wegen der Entlaſſung eines organi
ſterten Brauers der Boykott verhängt worden. Jn

Anzeigen in der ſozialdemokratiſchen
„Weimariſchen Volkszeitung“ wurde die organiſierte
Arbeiterſchaft und die Bevölkerung aufgefordert, dem
Beſchluß gemäß zu handeln. Brauereibeſitzer Schnur,
der dem Boykottſchutzoerband deutſcher Brauereien an
gehört, ſtrengte dagegen Klage beim Landgericht
in Weimar an und erzielte eine einſtweilige
Verfügung, durch die dem Vertrauenemann des
Brauerverbandes, dem entlaſſenen Brauer, dem Vor
ſitzenden des Gewerkſchaftskartells und den Redakteuren
der „Weimariſchen Volkszeitung“ verboten wird,
„einzelne oder gemeinſchaftliche Aufforderungen oder
Kundgebungen irgendwelcher Art ergehen zu laſſen
oder zu verbreiten, die ihrem Wortlaut oder Zu
ſammenhang nach auf die Boykottierung der Schnur-
ſchen Brauerei oder der von dieſer Brauerei beziehen

Mitdieſer Entwicklung geht eine Entwicklung des



e

e

S

den Lokale oder Händler abzielen, oder dahin zielende
Handlungen durch Beauftragte vornehmen zu laſſen.
Jede der obengenannten Perſonen hat für jeden Fall
der Zuwiderhandlungen eine Geldſtrafe bis zu
1500 Mk. oder Hafiſtrafe bis zu 6 Monaten zu
gewärtigen.“ Es iſt anzunehmen, daß dieſe An
gelegenheit auch noch die höheren Jnſtanzen beſchäftigen

wird.
(Der Lehre von der Verelendung der

Maſſfen), die noch immer in dem ſozialdemo
kratiſchen Programm ſpukt, geht der Genoſſe
Calwer abermals, geſtützt auf die Statiſtik, ſcharf
zu Leibe. Jn dem erſten Teil ſeiner Jahreeberichte:
„Das Wirtſchaftejahr 1906“ zeigt er, daß im all
gemeinen das Lohneinkommen geſtiegen
iſt, daß namentlich die Löhne der Bergarbriter,
Zimmerer und Metallarbeiter „recht kräftig zu
genommen, „weniger ſtark“ iſt das Einkommen der
Textilarbeiter geſtiegen, während die Löhne im Holz
gewerbe, in der Bekleidungebranche und in einigen
Nahrungsmittelgewerben wiederum „relativ kräftig
zugenommen haben. Die Löhne der ungelernten
Arbeiter zeigten während des Jahres 1906 „eine
deutlich ſteigende“ Tendenz, die für die Großſtadte
wenigſtens aus der Bewegung der Lohnſätze in Berlin
hervorgedt. Freilich wird ein weſentlicher Teil dieſer
Steigerung des Einkommens durch die Steigerung der
Preiſe aufgewogen. Dies verkennt Calwer keineswegs
Gleichzeitig jedoch läßt er nicht unerwähnt, daß der
Höhepunkt der teuren Fleiſchpreiſe überſchritten zu
ſein ſcheine, und daß die Vermutung, es habe der
Konſum quantitativ abgenommen, „nicht im ge
ringſten“ zu hegen ſei. Vielmehr habe der Konſum
auch im Jahre 1906 noch „kräftig“ zugenommen,
wenngleich nicht ſo ſtark wie 1905. Dieſes Ergebnis
ſei für die weitere Geſtaltung der wirtſchaftlichen
Konjunktur im Jahre 1907 ſehr wichtig. „Wichtig
iſt aber dafür insbeſondere, daß die Kaufkraft
der Arbeitermaſſen im Jahre 1906 keines
wegs abgenommen, ſondern gleichfalls trotz der
Warenpreisſteigerung eine merkliche Zunahme erfahren
hat“, ſchreibt Calwer wörtlich.

(Aus den Kolonien.) Die Eiſenbahn
Daresſalam Morogoro iſt augenblicklich etwa
bis zum Ruwufluß (85 Kilometer) fahrbar und wird
bis Kilometer 80 ſchon mit Zügen befahren. Der
Ausbau der Bahn iſt in den erſten Monaten wegen
Arbeitermangels, infolge des Aufſtandes und wegen
vorher nicht erkannter Geländeſchwierigkeiten ſehr
zurückgeblieben. Die Erhebung einer
Jahreskopfſteuer von den Eingeborenen
iſt nun auch in Deutſch Neuguineg (mit Aus
ſchluß des Jnſelgebietes der Karolinen, Marſchall
Jnſeln, Palau und Marianen) verfügt worden. Jn
den ſteuerpflichtigen Gemeinden hat danach jeder er
wachſene männliche arbeitsfähige Eingeborene eine
Steuer von 5 Mk. zu entrichten. Von der Steuer
zahlung befreit find u. g. die Eingeborenen, vie
nachweisbar innerhalb eines Steuerjahres zehn
Monate bei einem Nichteingeborenen oder einem Ge
werbeſteuer zahlenden Eingeborenen beſchäftigt ſind.

Die Steuer verfolgt daher in Deutſch Guinea wie
anderswo den Zweck, zur Arbeit zu erziehen. Ob
mit Erfolg, das muß abgewartet werden. Der
Einfuhrzoll auf Spirituoſen in Togo iſt
durch Verordnung des Gouverneurs Grafen Zech
vom 4. Juni d. J. erhöht worden. Die Spirituoſen
unterliegen demzufolge nachſtehendem Einfuhrzoll:
I. Spirituoſen und alkoholhaltige Flüſſigkeiten aller
Art, welche weder ſüß, noch mit einer Subſtanz ver
ſetzt find, durch welche die Fegſtellung des Alkohol-
gehaltes mittels des Alkoholometers verhindert iſt,
a) bei einem Alkoholgehalt von 50 Proz. Tralles
für 1 Liter 80 Pfennig, b) bei einem Alkoholgehalt
von mehr als 50 Proz. Tralles für jedes Prozent
mehr 1,6 Pfennig, bei einem Alkoholgehalt von
weniger als 50 Proz. Tralles für jedes Prozent

Anzeigen.
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Für die uns in so reichem
Masse zu unserer silbernen
Hochzeit erwiesenen Auf-
merksamkeiten sagen Wir
hiermit unsern herzlichsten
Dank.

krust Anulte

Agrariers.

Statt beſonderer Meldung.
Jn der Nacht vom Dienstag zum

Mittwoch entſchlief ſanft nach ſchwerem
I Leiden im Diakoniſſenhaus zu Halle im
I 3814. Lebensjahre unſer geliebter Bruder
und Onkel, Herr Jnſpektor

Gustav Behbel.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Frau KBnma Melmke

Merſeburg, Neuwied, Halle a. S.,
den 7. Auguſt 1807.

Die Beerdigung findet in Merſeburg
I Freitag nachmittag 3 Uhr von der
J Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

weniger 1,6 Pfennig. II. Spirituoſen und alkohol
haltige Flüſſigkeiten aller Art, welche entweder ſüß
oder mit einer Subſtanz verſetzt ſind, durch welche
die Feſtſtellung des Alkoholgehaltes mittels des
Alkoholometers verhindert iſt, für 1 Liter 1,20 Mark.

Dieſe Verordnung iſt ſofort am 5. Juni in Kraft
getreten.

Die erneut drohende Fleiſchteuerung
bietet trübe Ausſichten für die Konſumenten. An eine
Oeffnung der Grenzen für ausländiſches Vieh iſt aber
nach wie vor nicht zu denken, da noch immer agrariſch
Triumph in Deutſchland iſt Die Agrarier haben es
noch immer verſtanden, das Schrickg ſpenſt der Vich-
ſeuchen nutzhar zu machen. Hierzu ſchreibt Dr.
Witte dem „Greifswalder Tageblatt“: „Erhöhte
Zölle und Verſperrung der Grenzen gegen die Vieh
einfuhr, natürlich lediglich aus geſundheits polizeilichen
Gründen, bilden den Katechismus des deutſchen

Aber dieſer Katechiemus lehrt Falſches.
Denn auf die Dauer kann nur das Vertrauen auf
eigene Kraft und niemals Staatshilfe einem einzeinen
Erwerbéſtande helfen. Zugleich mit den neuen
Handelsderträgen ſind die Preiſe für große und für
kleine Güter ſprungweiſe in die Höhe gegangen Nur
die augenblicklichen Beſitzer, demnach die Verkäufer
eines Gutes haben Vorteil und vieſe allerdings großen
Vorteil. Wer heute aber als Landwirt, und mag er
noch ſo tüchtig und arbeitsſam ſein, ein Gut anfaßt
ohne ſehr großes Kapital, wird bald und zu ſeinem
Schaden kennen lernen, wie kurzſichtig und wie ein
ſeitig eine agrariſche Regierungepolitik iſt.
Die Erkenntnis iſt in unſerem Vaterlande noch nicht
reif, daß die Sorge um das Wohl der arbeitenden
Menſchen höher ſteht als die Fürſorge der Bewabrung
der Viehherden vor angeblichen Tierkrankheitrn. Man
will ſich nicht daran erinnern, daß die heutige Wiſſen
ſchaft zum mindeſten die Abhilfe an die Hand gibt,
ausländiſches geſchlachtetes Fleiſch einer Prüfung frei
von Chikanen zu unterziehen, welche die Bevölkerung
vor Geſundheitsſchädigung bewahrt. Bei uns fehlt
die Einſicht, daß das ſoziale Gewiſſen, das Gerechtig
keitsgefühl ſich nicht bloß in der Sorge für das lebende
Vied, ſondern in erſter Linie in der Berückſtchtigung
der um ihre Exiſtenz, um ihren Lebensunterhalt, um
ihre Kultur ringenden Konſumenten äußern müſſen.
Die ſoziale Gerechtigkeit verlangt von Induſtrie und
Handel, aber auch von der Landwirtſchaft die Opferung
einſeitiger, mit dem Wohle des Landes nicht zu ver
einigender Jntereſſen.“

Für den Erweiterungsbau am Nord
oſtſee- Kanal werden fünf Bauämter eingerichtet:
Kiel, Holtenau, Rendsburg, Burg und Brunsküttel.
Die Vorbereitungen ſind an allen Orten ſchon im
Gange. Am 1. Oktober treten die Bausmter in
Tätigkeit. Die Vermeſſungsarbeiten haben begonnen.
Die Bodenbewegung, die erforderlich iſt, wird auf
rund 100 Millionen Kubikmeter geſchätzt. Der An
kauf des Grund und Bodens geht ſchlank von ſtatten.

Ein Teil des Grundes wird im Wege der Ent
eignung in fiskaliſchen Beſitz übergehen. Für mehrere
Bauämter ſind die Leiter bereits ernannt. Man
nimmt an, daß die Erdarbeiten zu Beginn des Früh
jahrs 1908 aufgenommen werden. Der Bau wird
gleichzeitig an mehreren Stellen einſetzen.

Gerichtsver handlungen
Der Prozeß Hau kann nicht zur Ruhe kommen.

Wie wir bereits geſtern meldeten, iſt nunmehr der „Herr mit
dem grauen Bart“ von der Verteidigung in der Perſon eines
Freiherrn Karl v. Lindenau aus Karlsruhe ermittelt
worden, der ſeit einem Monat in Mannheim wohnt. Freiherr
v. Lindenau beſtätigte am Dienstag Dr. Dietz und Dr. Gönner
ünterſchriftlich den Jnhalt ſeines an die Verteidiger gerichteten
anonymen Briefes, wonach Hau nicht der Täter ſein könne.
Nach dieſer Ausſage in Verbindung mit derjenigen der Zeugin
Eiſele hofft die Verteidigung unſchwer in der Lage zu ſein,

I Frau, unſere
S Schwägerin und Tante,

im 56. Lebensjahre.
I Beileid bitten

geb. Hebel.

einwandfrei die Unſchuld Haus darlegen zu können. (2) Die
Ermittelung Lindenaus erfolgte mit Hilfe des Kriminal
kommiſſars Marx aus Karlsruhe. Dr. Dietz erinnerte ſich
der Handſchrift Lindenaus, weil er vor Jahren einen Prozeß
gegen ihn führte. Ein Redakteur der „Neuen Badiſchen
Landeszeitung“ ſuchte Lindenau in ſeiner Mannheimer

Wohnung auf. Lindenau iſt ungefähr 50 Jahre alt, groß,
mit vollem, ſtark graumeliertem Schnurr- und ausraſiertem
Backenbart. v. Lindenau iſt zur Zeit, wo der die Frau
Molitor niederſtreckende Schuß fiel, hinter den Damen ge
ganzen und hat den Schuß aufblitzen ſehen. Dem Beſucher
verſicherte er, daß als Täter unter keinen Umſtänden Hau in
Fa e kommen könne; irgend eine anderweitige Verwutung
über die Täterſchaft kann v. Lindenau nicht äußern. Er be
ſand ſich damals aus Gründen, die mit ſeiner bevorſtehenden
Scheidung und etwaigen Wiederverheiratung zuſammenhängen,
am Tatort, weshalb er bisher nicht hervorgetreten iſt.
Das iſt doch ein merkwürdiger Beweggrund, um nicht mit
einem unter den obwaltenden Umſtänden ſehr ſchwer wiegenden
Entlaſtungszeugnis hervorzutreten, wenn es ſich um einen
derartigen Kriminalfall handelt. Warum iſt dieſer Freiherr
nicht vor Gericht erſchlenen, um offen auszuſagen Statt
e wählte er das wenig mutige Mittel des anonymen

riefes.

n

ermischtes.
Ein kaiſerliches Geſchenk für eine Kirche in

der Nordmark.) Der Kaiſer hat zur Reſtaurierung der
Kirche in dem an der däniſchen Grenze gelegenen Dorfe
Hvidding einen Beitrag von 12000 Mark geleiſtet

Erſtochen.) Jn Hirſchfelde bei Zittau iſt der
Tiefbauarbeiter Kuden von ſeinem Arbeitskollegen, dem
Kroaten Polo, Montag Nacht während eines Streites mit
einem Dolche erſt ochen worden.

Ein beſtochener Zuchthauswärter.) Einem
Telegramm der Kölniſchen Zeitung“ aus Trier zufolge hat
der unter dem Verdachte, die Flucht des Einbrechers Moſtert
aus dem Zuchthauſe begünſtigt zu haben, verhaftete Hilſswärter
Rauch eingeſtanden, Moſtert gegen das Verſprechen einer
größeren Geldſumme zur Flucht verholfen zu haben.

(Die Cholera in Rußland.) Jn Samara ſind in
der Zeit vom 16. Juli bis 4. Auguſt im ganzen 35 Er
krankungen an Cholera erfolgt, von denen 10 einen tödlichen
Verlauf nahmen. Jn Petersburg werden Vorſichtsmaßregeln
gegen die Cholera getroffen

Lebendig aufgeſpießt) In Heinhofen in
Oberfranken fiel ein Bauer beim Obſtbrechen vom Baum
herunter auf einen ſpitzen Pfahl, ſo daß er buchſtäblich aufge
ſpießt und tödlich verletzt wurde.

Der Hochſprung der Feldhaubitzen.) Jm
Lockſtedter Lager ereignete ſich bei der Beſichtigung des
Feldartiklerie Regiments Nr. 9 ein ſchwerer Unglücksfall. Als
ein Kanonker, noch mit dem Richten der Feldhaubtitze beſchäſtigt,
auf dem Lafettenſchwanz ſaß, wurde von einem anderen infolge
falſch verſtandenen Kommandos der Schuß asgefeuert. Das
Geſchütz ſprang hoch, da die Haubitzen noch keine Rohrrücklauf
vorrichtung haben, und das Rohr brachte dem Richtkanonier
ſchwere Verletzungen im Geſicht bei; u. a. wurde ihm die Naſe
halb abgeriſſen.

Der Mörderſeiner Geliebte n Jn Niedergrund
in Böhmen wurde die Leiche der vor zwei Monaten beerdigten
Näherin Anna Rölling exhumiert. Das Mädchen wurde
damals als Leiche in einem Fluſſe aufgefunden. Die nun
mehrigen Feſtſtellungen haben ergeben, daß das Mädchen zu
nächſt durch mehrere Schüſſe ermordet und dann ins Waſſer
geworfen wurde. Der Tat dringend verdächtig iſt der Soldat
Emil Tauche, der Geliebte der Ermordeten, der verhaftet wurde.

(Blitzſchlag auf frekiem Felde.) Jun Hegnach
Oberamt Waiblingen) wurde die zehnjährige einzige Tochter
des Maurermeiſters Häfner auf freiem Felde vom Blitze er
ſchlagen. Zwei andere Perſonen wurden niedergeworſen,
ohne erheblichen Schaden zu nehmen.

Reklameteil.

Milch eine er-Als Zusatz Zur
giebige, leicht verdauliche Kinder-

nahrung und zugleich ein bewährter
und feinenDugdncem udadtngsZusat? 2u

Backvaren.

Donnerstag früh 5/4 Uhr verſtarb
S nach langem, ſchweren Leiden meine liebe

h herzensguteSchwieger und Großmutter, Couſine,

kruu Loulse Möhus
geb. Zeuner

die trauernden Hinterbliebenen:
Reinhold Möbins nebſt Kindern.

Merſeburg, Eisleben, Halle a. S.
Beerdigung Sonntag vormittag

Uhr.

ähre mit „Knorr“

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren

J Entſchlafenen ſagen wir allen denen, die ſeinen
I Sarg mit Blumen und Kränzen ſchmückten,

ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte trugen und be
gleiteten ſowie uns wäh end ſeiner Krankheit

S hülfreich zur Seite ſtanden, herzlichen Dank.
Möße Gott allen ein reicher Vergelter ſein und
ſie vor ähnlichen Schickſalsſchlägen bewahren.

Die trauernde Familte Krause

Mutter,

Um ſtilles

Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Tellnahme, die uns beim Hinſcheiden
unſeres teuren Entſchlafenen

Marcellin deuher
zu Teil geworden ſind, ſagen wir herz

und Frau.
iſt zu vermieten
bezogen werden.

Wohnung, 3--4 Zimmer, 3 Kammern

Hechhenſchaſige Wohnnng

und kann 1. September d. J. und 1. Oktober zu beziehen.
Näheres bei Zu erfragen daſelbſt.

ſt 5 iſt die Parterre Wohnung, 5O Ia e Zimmer, Küche, Speiſekammer,

2 Keller und Mädchenkammer zu vermieten
Preis 520 Mark.

lichſten Dank.
Merſeburg, den 7. Auguſt 1907.

Die trauernden Hinterbliebenen.

2

LKunmth, kl. Ritterſtraße.
Küche, Keller und Zubehör, zu vermieten

Brühl 4. ziehen
Die erſte Etage iſt zum I. Okiober zu be

Halleſcheſtraße 5. mieten. Näheres

Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche

Neumarkt 38.

Wonnung,
nebſt Zubehör, Amtshänſer 6 a, zu ver 2 Stuben, 3 Kammern, Küche und Zubeh., iſt zum

I. Okt. z. verm. Zu erfr. Oberaltenburg 24, 2 Tr.



Standesamts Nachrichten

für den Monat Juli 1907.
Frankleben:

Geburten: dem Landwirt Walker 1 S.,
Kötzſchen; dem Maurer Kunze 1 T, Benndorf;
dem Maurer Wolf 1 T, Runſtedt; dem Hand
arbeiter Plewa 1 T, Frankleben; dem Gaſtwirt
Köke 1 T, Köztſchen; dem Bahnarbeiter Eng l
hardt 1 S, Frankleben; dem Fleiſcher
Thümmler 1 T Naundorf; dem Geſchirrführer
Gieſecke 1 S, Naundorf dem Handarbeiter
Prang 1 T. Atzendorf; dem Arbeiter Röthling
1 S Oberbeuna; dem Arbeiter Plaul 1 S.,
Geuſa; dem Monteur Precht 1 T. Frankleben;
dem Schachtarbeiter Engelhardt 1 T., Frank
leben dem Handarbeiter Kretſchmar 1 T,
Franklehen; dem Geſchirrfüzrer Paech 1 T.,
Naundorf; dem Maurer Kurze 1 S, Frank
leben dem Schmiedemeiß er Schneidewind 1 T.

Blöſien.
Eheſchließungen: der Maler Friedrich

Hermann Schuvizer und Roſine Hedwig Beier,
Staßfurt und Atzendorf.

Sterbefälle: der Handarbelter Ebert,
50 J., Frankleben; die T. des Landiirts
Wolf, 9 W, Zſcherben; der Auszügler Herzog,
70 J., Körbisdorf; der Zimmermann Zwanzfger,
83 J Geuſa

Crninpa.
Geburten: dem Geſchirrführer Müller

1 T, Neumark; dem Landwirt Sperber 1 S,
Crumpa; dem Gatsdreſcher Hoppe 1
Petzkendorf; dem Maucer Wippert 1 S.
Wernsdorf; dem Grubenarbeiter Stephan 1 S
Crumpa.

Eheſchließungen: der Wetallſchleifer
Karl Zinke mit Anna Meißner, Merſeburg und
Geißelrölitz; der Gruvenarbeiter Hermann Engel
mit der Witwe Jda Köcke geb. Höhne, Crumpa
maaaAaAaAaAaAAlCÄÜTC eFreundliche Wohnung 1. Etaue, tſt zum
1. Oitober zu beziehen. Preis 180 Mk.

Näheres Poßſtr. 5 pt.

Bessere Scuafstelle
ſofort zu vermieten. Zu erfr i. d Exped. d. Bl.

10 5 Schlafstellen,
event. mit Koſt, ſuchen wir für unſer Lokomo
tiv und Baggerperſonal zum 15, Auguſt
möglichſt in der Nähe des Bahnhofes.

Desgleichen werden auch 5—6 Familien
wohnungen geſucht.
Zwirner AöIlIner, Tiefbangeſchäft.

Offerten werden an Herren Gebr. Seibicke,
Gotthadtsſtraße 8, erbeten.
c. 2209 lind ſofort gegen Stſcherhelt
auszuleihen Offert. unter G an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Für mein neuerbautes Hausgrundſtück ſuche

18 20000 Mark
zur 1. Stelle. Werte Offerten erbitte unter
P P an die Exped. d. Bl.

Ja großem Dorfe (Bahnſt.) oder in
kleiner Stadt wird ein

geräumiges Wohnhaus

mit Stallung u. Garten vorerſt ſofort zu
pachten geſucht, ſpäterer Ankauf vorbe
halten. Offert. unt. U W 4800 an
Rud. Mosse, Salle a. S.

Pachtgeſuch!
Suche ſofort Gutsgärtnerei oder ge

eignetes Grundſtück mit Wohnung und Stall.
C. Putz, Möckern, Holleſcheſtr. 46, pt.

in Vahrr ad
zu verkaufen Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Schneider Manmaschine
(Nowa) billig zu verkaufen

Oelgrube 20/21, part.
5-—6 Fuhren guter Dünger,

Reinigungsmaschine,
div. Wagenräder

und zirka I5 Zentnsr altes Eisen
zu verkaufen Aeumarkt 41.

Zu verkaufen
1 gr. Bettstelle mit Hatrat ze

Lindenſtraße 13, J.

Eine wenig gebrauchte
DampfWaſchmaſchine

zu verkaufen Dammfſtraße 7, part.

Ein neuer 2 Rüſtwagen
mit Erntezeug

preiswert zu verkaufen.
Schmiede Röſſen bei Merſeburg.

Achtung! Obſt!
Jeden Poſten Obſt kaufen und zahlen höhere

Preiſe als Berliner Vertreter
Friedrich Peege,

Gustav Hartung, Obſtpächter,
Plantage Klauſe.

Erſter Verladetag iſt am Dienstag den
13. d. M. am Eilgut Bahnhof hier 8 Uhr
morgens.

Srabeerpflanzen,
Laxton's noble, jetzt beſte Pflanzzeit. Empfehle
ſtarke gut bewurzelte Pflanzen, 100 Stück dieſer
herrlichen Sorten 3 Mark

Gärtnerei O. Schwarz,
Nordſtraße.

Sonntag den

Zad Lauchstädt.
11. Aaguſt er.

S nachmittag Konzert, abends Ball.
Dienstag, Mittwoch, Freitag nachmittags Konzert.

Was sollen die
Richtig beſtellen! Wenn ſie

Dr. Oetkers
Backpulver

holen ſollen, dann ſollen ſie kein anderes Fabrikat
nach Hauſe bringen

Kinder lernen

kauft zu hohen Preiſen
Edh

Dil
mund Heinrich, Schotterey bei Lauchſtedt.

Telephon 6.

Wer seine Kinder Heh hat
gibt ihnen

Carl Koch's
langzährig bewährten

Nährzwieback.
Carl Koch's

Nährzwieback
otldet den Kindern geſundes Blut, ſtärkt den
Knochenbau und bietet den beſten Erſatz für die

oft mangelnde Muttermilch.
Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 20,

30 und 60 Pfg. bei:
a. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav Köppe

Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10;
Tarl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardteſtraße;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Groß Kayna: Otto May;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter
Satterſtedt b. Querfurt: G. Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Bröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt Langenberg;
Schafſtädt Stammer
Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſch;
Bornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.
Bäckermeiſter Conrad, Milzau.

herrliche Locken
erzeugt Waltgotts Lockenwaſſer bei
und alt. Echt in Kieslichs Drogerie.

Neuen Sauerkohl
empfing und empfiehlt

Karl Hennicke.

jung

kf. Brütheringe
O Stug 25 Pf.

enpfeht Trmnil Wolttf.
Vierländer Gänſe und Enten,

Kieler Speck-Bücklinge,
hochfeinſtes Olivenöl

mbſet Ammermann.

Seeſiſche!
Freitag früh friſch eintreffend

Mittel-Scholle a Pfd. 45 Pf.
Fesfisohhandlung

II. Rost, FEytenplan 2.
Telephon 333
Verein der Gaſfwirte

von Merſeburg und Umgegend.
Freitag den 9. Auguſt, nachm. 3172 Uhr

Monatsversammlung
in der „Reichskrone“. Der Vorſtand.

Geſchirrſführer
Verein

hält Sonntag den 11. d. W., von nachmittags
3 und abends 8 Uhr an, im „Thüringer
Hofe ſein

Wänmzohen
ab, wozu ergebenſt einladet

Der Vorſtand.

Achtung!

Obst verkauf.
Klauſe meinen Detailoerkauf von ſämtlichen
Obſtſorten eröffnet habe und bitte um gütige
Unterſtützung Bis Ende September können
hunderte von Zentnern Obſt auf meinen
Plantagen lagern.

Frau Hedwig Hartung
geb. Peege.

Friſch eingetroffen
Ia. RehRücken, Keulen, Blätter und

-Kochfleiſch,

feinſte junge Gänſe, Enten,
Hähnchen, Tauben, Kochhühner

enpfeht Wiumnil Wolf.
Vyotzigliches Tafelol rn

zu Salaten e. Pfd. 1 M
Zitronenessig,

leichter verdaulich wie Eſſig, Liter 75 Pf.
Himbeersaft,

reinſtes Naturprodukt ohne Nachpreſſe,
Pfund 60 Pf.

e Litronensaft
aus friſchen Früchten

feht clis Dom-Apotheke,
Merſeburg.

Meiner werten Kundſchaft zur hochgeneigten
Kenntnisnahme, daß ich in dieſem Jahre nicht S
in Meuſchau, ſondern in der Obſtplantage

„Rothſtein“, e. V.
Sonntag den 11. Auguſt

1907

Ausflug mit Damen
nach Leung.

Daſelbſt von nachmittag

e Tänzchen. SDer Vorſtand.

Meuschaur.
Sonntag den 11. Auguſt von nachmittu guſt chmittag

Ballmusik,
wozu freundlichſt einladet P. midt.Muſik Merſeburger gin

KuiſerWilhelmohalle.
Sonntag den 11. Auguſt

großes Geflügel Auskegeln.
Anfang nachmittag 3 Uhr.

Alle Kegelfreunde ladet hierdurch höflichſt

A. ReichardtWo Regfauruſſon.
Heute

Schlachtefeſt.
b Schlachtefeſt.

W. Alleritz, Anbshiuſet 0

Schellfisoh o. K. a Pfd. 22 Pf.
Kahbeljau o. K. a Pfd. 18 Pf.
Angelschellſisch a Pfd. 30 Pf.
Zratschellfisch a Pfd. 15 Pf.
Rotzungen a Pfd. 45 Pf.

TWwolt- Thenter.
Freitag den 9. Auguſt 1907

Benefiz Ottilie Rosen,
Das Buſchlieſel

oder

Im Edelgrund und tiefen Wald.
Original Volksſtück mit Geſang in 4 Akten

von Willh ardt.
Perſonen:

Marta Steiner, Witwe O. Roſen.
Johanna, ihre Tochter Tont Muſäus.
Robert Hain, Förſter F. Neſtram.
Anton, ſein Sohn M. Vogel.
Die Waldmeierin M. Stolzenhain.
Lieschen, ihre Tochter H. Gehring.
Trine, Magd E. Weſterland.Mühlburſche J. n
orenz Püſch.Kauz Wilddiebe Karl Stark.

Hans, ſein Sohn T. Thiel
Dutzendbilletts mit Zuſchlag gültig.
Sonnabend den 10. Auguft, Anf. 8/4 Uhr

Halbe Preiſe!

Anna LiesLuſtſpiel in 5 Akten von Herſch.

Bahnhof Niederbeuna.
Sonntag den 11. Auguſt, von abends 8 Uhr ab,

S Jugendball,
wozu freundlichſt einladen

die Jugend. Fried. Zätzſch.
L wie hausſhl. Butt.

Frag Reichel, Oberbreiteſtraße.

S HeuteS Schlachtefeſt.
C. Steger, e
Hauſiererzum Verkauf neueſten unentbehrllchen Wirt

ſchaftsartikels geſucht durch A. Kosub,
FriedenguBerlin, Albeſtraße 22.

Adolf Anderssohn, Teichſtraße 10.
Jüngerer Techmiker

ſofort geſucht. Offert. unter „Techntker“ an
die Exped. d. Bl.

Tüchtige Armaturendreher,

Verkzeugdreher, Verkzeugſchloſer,

Maſchinenſchloſſer und Fräſer
finden bei uns dauernde Beſchäftigung bei
hohem Verdlenſt.

Hensohel 8ohn,
Lokomotivfabrik,

Cafſſel.

Frauen und Mädchen
finden bei mir dauernde Beſchäftigung.

C. Görlimg-

für Küche u. Haus auf 15. Aug
oder ſpäter geſucht.

Frau Dr. Bauer,
Weißenfelſerſtraße 27 II.

In meiner Weſpnaheret finden

1 geühtes junges Mädchen

und Lernende
Beſchäftigung.

Adolf Schafer, Merſeburg.
Mdentl. ſaub. Dienſtmädchen
kann zum 15. Auguſt oder 1. Septbr. eintreten.

Kaiser- Wilhelmshalle
in junges ehrliches Müdchen,

nicht unter 16 Jahren, wird zu Weihnachten1907 für einen kleinen Haushalt n Land

geſucht. Zu erfragen bei
Frau Bartl, Ratskeller, Merſeburg.

Aufwartung
für vormittags geſucht. u erfragen in derExped. d. Bl. 8 o
Unabhängige grau als Auſwarkung
per ſofort geſucht. M. Schirmer, Entenplan.

Vrille gefunden. en 15
Hierzu eine Beilage,

e



Nr. 185.

Provinz und Amgegend.
Halle, 8. Aug. Auf mehrfache Eingaben

aus den Kreiſen der deutſchen Braunkohlenindufſtrie,
die Regierung möge dieſer nach dem Beiſpiele der
Landwirtſchaft geſtatten, in den Grubenbetrieben
ausländiſche Polen zu beſchäftigen, hat jetzt der
Miniſter für dieſes Jahr einen zuſagenden Be
ſcheid zugehen laſſen. Jn Trebitz bei Wettin iſt
der Unterleibstyphus epidemiſch ausgebrochen. Die
erſten Erkrankungen ſind in einer Ausländerkaſerne
zum Ausbruch gekommen. Es wird deshalb ange
nommen, daß die Seuche durch die Ausländer
(Galizier) eingeſchleppt worden iſt.

t Halle, 8. Aug. Zwiſchen der hieſigen Eiſen
bahndirektion und dem Paächter der Bahnhofswirtſchaft
zu Wiesbaden, Herrn Schwerdtfeger, iſt geſtern
mittag ein Kontrakt abgeſchloſſen worden, wonach
letzterer die Bahnhofs wirtſchaft zu Halle g. S.
vom 1. Oktober ab übernimmt. Wieviel Pacht Herr
Schwerdtfeger zahlt, iſt noch nicht bekannt. Die
bisherige Pächterin, Frau Riffelmann, leiſtete eine
Jahrespacht von 50 000 Mk.

Weißenfels 7. Aug. Ein bedauerlicher
Unfall ereignete ſich Montag nachmittag am Bahn
übergange der Merſeburgerſtraße. Ein von der Stadt
kommendes Kohlenfuhrwerk wollte augenſcheinlich die
kurze Zeit, in der die Schranke noch geöffnet war,
benutzen und geriet, in raſchem Tempo fahrend, in
Karambolage mit einem mit Holz beladenen Hand
wagen. Hierbei wurden einem Geſellen des Stell
machermeiſters Hugo Lange in Markwerben beide
Beine überfahren. Geſtern abend ſchoß der zwölf
jährige Knabe Springsguth den ſechsjährigen Lindner
auf dem Georgenberge in den Kopf. Der Ver
letzte wurde ſofort in das Krankenhaus gebracht.

t Deſſau, 6. Aug. Jm hieſtgen Kreiskranken-
haus ſtarb nach ſchwerem typhöſen Leiden Frl. Klar a
Lenz. Die Vexſtorbene, die ſeit dem 1. Oktober 1903
als Landkrankenpflegerin in Hinsdorf gewirkt hatte,
war bei der Krankenpflege angeſteckt worden.

Magdeburg, 6. Aug. Während eines heute
nachmittag herrſchenden kurzen, aber ſtarken Gewitters
wurde mitten in der Stadt an der Elbe ein älterer
Mann durch einen Blitz ſofort getötet.

Magdeburg, 7. Aug. Der Kronprinz
traf geſtern früh 10 Uhr hier ein. Er war
mittels Automobils von Altengrabow gekommen, wo
heute auch der Kaiſer weilt, um der Patronenfabrik
von E. Polte einen Beſuch abzuſtatten.

Theißen, 7. Aug. Vorgeſtern wurde in ver
Nähe von Theißen der Handelsmann Weller aus
Streckau, anſcheinend von ſeinem eigenen Wagen,
überfahren. Der Schwerverletzte wurde in das
Zeitzer Krankenhaus gebracht, wo er kurz nach ſeiner
Einlieferung verſtarb.

F Jeßnitz i. Anh., 8. Aug. Vor kaum zwei
Wochen verlor der Ziegeleiarbeiter Rudolph hier eine
erwachſene Tochter dadurch, daß das junge Mädchen
kurz nach dem Genuß von Kirſchen Waſſer trank
und noch am ſelben Tage unter großen Schmerzen
ſtarb. Jetzt iſt Rudolph ſelbſt von einem ſchweren
Unfall betroffen worden. Alls er ſeine Erntefrucht
in einer erpachteten Scheune unterbringen wollte, ſtürzte
er auf die Tenne herab und brach das Rückgrat.
Der Mann liegt totkrank in einer Halleſchen Klinik.

t Altenburg, 7. Aug. Ein herbes Miß
geſchick hat den penſtonierten Gendarmen Louis
Keithe betroffen. Derſelbe hatte ſich durch Hühner
augenausſchneiden eine Blutvergiftung zugezogen, die
die Abnahme des einen Beines nötig machte.

Leipzig, 8. Aug. Einen allgemeinen
Brauerſtreik kündigte dieſer Tage in Leipzig der
Vorſitzende des Zentralverbandes der Brauereitarbeiter
für 1908 an. Es ſoll ein Mindeſtlohnzuſchlag von
zwei Mark pro Woche gefordert werden. Da dieſer
Satz indeſſen nicht bewilligt werden würde, ſo müſſe
man mit dem Streik rechnen.

t Chemnitz, 7. Aug. Geſtern abend fanden
hier drei Verſammlungen der Bauarbeiter ſtatt,
in denen trotz lebhaften Widerſpruchs beſchloſſen
wurde, den Streik zu beenden und die Arbeit
Mittwoch früh wieder aufzunehmen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1907.

(Perſonalnotiz) Dem Spezialkommiſſtons
Sekretär Kanzleirat Ziegner, früher in Franken
berg i. H., jetzt hier wohnhaft, iſt anläßlich ſeines
Uebertrittes in den Ruheſtand der Kronenorden vierter
Klaſſe verliehen worden.

Die Taler werden jetzt auch von den Gerichts
und Gefängniskaſſen zurückbehalten und an die Juſtiz
hauptkaſſen eingeſandt, wie dies bei den anderen

Seilage zum „Rlerſehurger Correſpondent“.
Freitag den 9. Auguſt 1907.

Bekörden ſchon angeordnet iſt. Oeſterreichiſche Vereins
taler werden nicht eingelöſt. Milde beim Eingang
von gewaltſam beſchädigten echten Reichs
münzen iſt jetzt auch vom Juſtizminiſter den Ge
richtskaſſen empfohlen worden. Jasbeſondere ſoll
dieſe beim Einſchneiden der unterwertigen Scheide
münzen angewandt und Härten vermieden werden.
Nicht erheblich beſchädigte echte Münzen ſollen zum
Nennwert angenommen werden. Wenn ſie nicht mehr
umlaufsfähig ſind, ſo werden ſie dem Münzmetall
depot des Reiches in Berlin zugeführt. Neu iſt die
beſondere Beſtimmung, daß ein mildes Verfahren
auch dann angezeigt iſt, wenn die Beſchädigung er
weislich durch einen Brand erfolgt iſt. Bei Zweifeln
ſoll das Münzmetalldepot befragt werden.

Das Amtsblatt der Kgl. Regierung macht be
kannt, daß drei Rektorſtellen, 48 Lehrer und
2 Lehrerinnenſtellen im Regierungsbezirk neu
zu beſetzen ſind.

Die Herren Guts und Gemeindevorſteher des
hieſtgen Kreiſes werden vom Königlichen Landrat im
M. K. erſucht, die Vertilgung der Diſteln
energiſch zu betreiben. Säumige ſind dem Herrn
Amtsvorſteher zur Beſtrafung anzuzeigen.

Ein Zechpreller wurde hier in der Perſon
des arbeitsloſen Steinbruchsarbeiters Pöckel aus
Deutleben verhaftet. Er hatte in einem Reſtaurant
in der Dammſtraße eine Zeche von über 1 Mk.
gemacht und wollte in einem unbeobachteten Augen
blick verſchwinden. Der Wirt war aber auf der
Hut, verhinderte ſeine Flucht und übergab ihn der
Polizei.

Ruheſtösrenden Lärm verurſachte am
Donnerstag in früher Morgenſtunde der Böttcher W.
von hier auf der Weißenfelſerſtraße. Er war dort
aus einem Reſtaurant gewieſen worden, worüber er
gewaltigen Lärm ſchlug, ſo daß ſchließlich das Ein
greifen eines Polizeiſergeanten nötig wurde. Der
Beamte forderte den etwas angetrunkenen W. in
ruhigem Tone auf, nach Hauſe zu gehen, welche Auf
forderung der erregte Mann aber mit einem heftigen
Fußtritt gegen den Unterleib des Beamten quittierte.
Auch weiteren Verſuchen, ihn wegzubringen, ſetzte W.
gewalttätigen Widerſtand entgegen, ſo daß der Polizei
ſergeant zu ſeiner eigenen Sicherheit gezwungen war,
blank zu ziehen. Er brachte dem renitenten Manne
eine Kopfoerletzung und eine Verletzung des einen
Ohres bei, die ärztliche Behandlung notwendig
machten. Mit Hilfe eines zweiten Beamten konnte
ſchließlich die Verhaftung vorgenommen werden,
worauf W. nach dem Haftlokal im alten Rathauſe
transportiert wurde. Die Strafe für dieſe nächtliche
Straßenſzene dürfte diesmal ziemlich empfindlich aus
fallen, da der Uebeltäter wegen gleicher Vergehen ſchon
mehrmals vor dem Strafrichter ſtand und verurteilt
wurde.

Seit einigen Tagen ſind die zum hieſigen
Bahnhof gehörigen Gleisanlagen durch weithin
wirkende elektriſche Bogenlampen beleuchtet und ge
wahren ſo der ganzen Anlage einen impoſanten
Anblick. Die Zuführung des Stromes geſchieht be
kanntlich durch das fiskaliſche Elektrizitätswerk in
Dürrenberg, während die Beleuchtung des eigentlichen
Bahnhofes von der hieſtgen elektriſchen Zentrale der
A. E. G. erfolgt. Mit der Pflaſterung der Bahn
ſteige iſt nun endlich begonnen worden, ſo daß
der unerhörte Zuſtand der Staubbeläſtigung, dem
die Paſſagiere beim jedesmaligen Einfahren eines
Zuges ausgeſetzt waren, demnächſt beſeitigt ſein wird.
Damit dürfte nun auch die letzte Arbeit des Umbaues
unſeres Bahnhofes ausgeführt ſein. Gebaut wird
z. Zt. nur noch an Nebengebäuden, ſo u. a. am Eil-
güterſchuppen, der ſich ſchon kurze Zeit nach ſeiner Fertig
ſtellung als viel zu klein für die hirſigen Verhältniſſe
herausgeſtellt hat. Auf den auf den neuen Bahn
ſteigen errichteten ſehr praktiſchen Häuschen fehlt
übrigens noch eine Aufſchrift, die den Zweck dieſer
kleinen Gebäude auf weitere Entfernungen erkennen
läßt. Vielleicht kann auch dieſer Mangel in nächſter Zeit
noch beſeitigt werden.

Der Zirkus Norton B. Smith war auch
am Mittwoch abend gut beſucht und die Leiſtungen
des vielſeitigen Künſtlerperſonals fanden wiederum
lebhaften Beifall. Leider gab das Programm nicht
genügend Auskunft über die Namen der auftretenden
Akteure, unter denen ein Reckturnerpaar (Herr und
Dame), eine vorzügliche Drahtſeilkünſtlerin und ein
muſikaliſches Clownpärchen beſonders hervorgehoben
zu werden verdienen. Hoffentlich ſchlägt der Zirkus
Norton B. Smith auch in kommenden Jahren auf
einige Tage hier ſein Lager auf, damit unſer Publikaum,
das ſich für zirzenſtſche Künſte intereſſiert, nicht ge
zwungen iſt, ſolche Unternehmen zu beſuchen, die ihr
zeitweiſes Domizil nur in unſeren großen Nachbar
ſtädten aufſchlagen.

34. Jahrg.

(Tivoli-Theater). „Die ſchöne Holländerin“,
wohl noch mehr bekannt unter den Namen „Die beiden
Reichenmüller“, Luſtſpiel von Anton Anno, iſt ein ſehr be
langvolles, anſpruchsloſes Stück. Wer aber ſelbſt nicht mit
zu hohen Anſprüchen kommt und ſich ein paar frohe Stunden
harmloſer Freude verſchaffen will, der findet an dem Luſtſpiel
viel Vergnügen. Das volkstümliche Gemiſch von heiterem
Frohſinn und reflektierendem Lebensernſte, von gutem Volks
witz und rührſeltger Stimmung gewinnt ihm immer wieder
Freunde. Herr Stark hatte ſich das Stück für ſeinen Benefiz
abend ausgeſucht. Leider war das Haus nicht ſo gut beſucht,
wie wir es dem hochverdienten Benefizianten gegönnt
hätten. Herr Stark hat als Regiſſeur und als Darſteller
komiſcher Charakterrollen am Gelingen vieler Aufführungen
den Hauptanteil gehabt. Auch ſein Steinklopfer Knoche war
wieder eine prächtige Leiſtung. Gerade ſolche Rollen mit
ſtillem, frohem Humor und behaglicher Gemütlichkeit, mit Ver
zapfung guter trockener Witze und einiger Körnchen Lebens
weisheit führt Herr Stark meiſterhaft durch. Mit lebhaftem
Beifall wurde er wiederholt hervorgerufen, und auch ehrende
Spenden blieben nicht aus. Reizend ſpielte Frl. Tilli Muſäus die
eigenſinnige und launiſche Holländerin, ebenſo dann das ſanfte,
liebe Mädchen, das endlich den rechten Mann gefunden hat,
der ihre Launen zügelt. Auch Frl. Toni Muſäus, die
Herren Gehring und Vogel vertraten ihre Rollen gut.
Recht anerkennenswert ſpielten Frau Roſen und Herr
Neſtram das Ehepaar Reichenmüller. Ein allerliebſtes
Pärchen waren Herr Land mann als Diener und Frl.
Thiel als Kammermädchen. Endlich waren in kleineren
Rollen noch Frl. Weſterland, die Herren Quaiſer, Püſch,
Anger und Richter mit Erfolg tätig. H.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

S Zöſchen, 6. Aug. Nachdem am 5. Auguſt
1903 die große Scheune des Rittergutes Zöſchen
ein Raub der Flammen geworden war, brannten
geſtern, am 5. Auguſt, abends offenbar von
böswilliger Hand angelegt auch der Kuhſtall
und das angrenzende Arbeiterhaus des Oberhofes
Zöſchen nieder. Alles Vieh kvnnte gerettet werden,
aber die Heuvorräte, die mühſam vorher dem Hoch
waſſer abgewonnen waren, wurden nun vom Feuer
vernichtet. Dem Beſitzer, Herrn Zieſtng, erwächſt
trotz der Verſtcherung gerade jetzt in der Erntezeit
durch dieſes Ereignis recht beträchtlicher Schaden. (H. 3.)

H. Dürrenberg, 5. Aug. Mein Leopold
Sonntags geht mancher ins Theater, der in der Woche
keine Zeit und vielleicht auch kein Geld hat, wäh
rend die oberen „Zehntauſend“ fich da mehr zurück
halten, um die Berührung mit dem „Volk“ zu ver
meiden. Was aber für eine ſittliche Kraft und Tüch
tigkeit, die ſich immer wieder zurechtfindet, Gott ſei
Dank, noch in dem „Volke“ ſteckt, das lehrte das
„Volksſtück“: „Mein Leopold“, das in Verbindung
mit dem Auftreten des Herrn Stanislaus Fuchs
aus Gera große Scharen in unſern Muſentempel ge
lockt hatte. Bis auf die vornehmen Lücken im „Sperr
ſitz“ war alles beſetzt. Für das Volk wie für Kinder
(und bewahrt ſich das Volk nicht immer etwas kind
liches iſt das Beſte gerade gut genug. Der über
ſättigte „Lebemann“, die mit franzöſtſchen Romanen
geſäugte Dame der „Geſellſchaft“, die mögen wohl
an pikanten Geiſtreichigkeiten modernſter Dichter Ge
fallen finden. Das Volk empfindet aber noch zu
natürlich, um ſolchen Perverſttäten Geſchmack abzu
gewinnen. Es will ſich ſelbſt auf der Bühne ſehen.
Gewiß iſt es neugierig und wird deshalb auch eine
Schilderung des Lebens und Treibens in den Kreifen,
die ihm für immer verſchloſſen bleiben, gern vorführen
ſehen, aber das iſt eben bloß Neugierde, und ſein
Herz bleibt kalt dabei. Aber, wenn es ſieht, wie
Lute von ihres Gleichen denken und fühlen, lieben
und haſſen, arbeiten und kämpfen, leiden und ſterben,
dann wird es warm. Es erkennt ſich ſelbſt. Nun
gibt es viele gute Volksſtücke, aber eins der beſten iſt
ſtcher LArronges „Mein Leopold“. Seine Entſtehung,
1873, fällt in die noch unvergeſſene Berliner „Gründer
zeit“, wo mancher abends als Kleinbürger zu Bett
ging, um am anderen Morgen als Millionär aufzu
wachen, wo der Tanz um das goldene Kalb die wei
teſten Kreiſe berauſchte, wo das Geld ſcheinbar gar
keine Rolle ſpielte, wo Arbeiterfrauen in ſeidenen
Kleidern ihren Männern das Mittageſſen auf den
Bau brachten, und dieſe den Sekt aus Weißbiergläſern
tranken. Dieſer Zeit hält nun LArronge einen Spiegel
vor. Der Sieg der ehrlichen Arbeit über ſchnell er
worbenen und noch ſchneller vergeudeten Reichtum ſoll
ſie darin erblicken, ſoll ſehen, daß ein guter unbefleckter
Name und ein reines Gewiſſen mehr wert iſt, als
Mißbrauch des Reichtums und törichtes Hinausſtreben
über den Stand. Und, wenn ſolche Zuſchauer, die
ſich wohlgefällig ausſchließlich als „das Volk“ anzu
ſehen gewöhnt worden ſind, dieſe Ueberzeugung mit
nach Hauſe genommen haben, dann hat ihnen der
Abend noch weit größeren Gewinn gebracht, als den
braven Künſtlern, denen ſie ihn verdanken. Das Jn
tereſſe konzentrierte ſich naturgemäß auf den reich ge
wordenen, mit der Grammatik in ewigem Kampfe
liegenden Schuſter Weigelt. Herr Fuchs ſpielte dieſe
Rolle in einer Art, die wir die Herren Schau



ſpieler werden zugeben, daß wir ſie durch überſchwäng-
liche Epitheta nicht verwöhnt haben als meiſterhaft
bezeichnen müſſen. Aeußerſt lebhafter Beifall erkannte
dieſe Tatſache dankbar an. Jhm zur Seite ſtanden
Herr Direktor Knappe als braver, zuverläſſtger, ſich
heraufarbeitender Schuhmachermeiſter Starke und deſſen

Gattin, dargeſtellt von Fräulein Richter, und hatten
wohlverdienten Anteil an dem Beifall. Den gewiſſen
loſen Leopold gab Herr Schneider durchaus ange
meſſen, und auch die übrigen Rollen waren gut be
ſetzt, der Gerichtsrat durch Herrn Jonas, deſſen
Gattin durch Hedwig Pohl. Fräulein Seidel
war ein ideales Dienſtmädchen, auch Fräulein Wil
helm i fand ſich mit ihrer ſentimentalen Rolle gut ab.
Am wenigſten gefiel uns Fräulein Sobieska wegen
ihres gekünſtelten Pathos. Noch zu erwähnen ſei,
daß zwei Knäben, aus der Bürgerſchaft angeworben,
mitſpielten, jedenfalls das erfte Mal. Sie machten
ihre Sache ganz gut, und wie ſtolz werden die Eltern
geweſen ſein Die Temperatur im Saale war „ſommer
lich“, was uns zu froher Hoffnung ſtimmt.

s Querfurt, 8. Aug. Ueber das nunmehr
feſtgelegte Projekt, die Bahn Querfurt Sanger-
hauſen über Allſtedt Oberröblingen zu bauen, ſchreibt
das „Qu. Kbl.“: Es wäre ſebr zu bedauern, wenn

egen Terrainſchwierigkeiten bei Einmündung in den
hieſigen Bahnhof die Linie Querfurt Farnſtedt Groß
oſterhauſen Bayernaumburg nicht gebaut würre, durch
welche weite Landfſtriche, die heute noch keine Eiſenbahn
haben, dem Verkehr mehr erſchloſſen würden. Dann
aber ſind die an dieſer Linie liegenden induſtriellen
Werke und ihr Frachtquantum bedeutend. Eine ſofort
einzuleitende rege Agitation der Intereſſenten dieſer
Strecke könnte die Ausführung des oben gemeldeten
Beſchluſſes vielleicht noch inhibieren. Auch die Stadt
Sangerhauſen hat ſpeziell an dem Bau ver Linie
Sangerhauſen Bayernaumburg Großoſterhauſen Quer
furt ein weit größeres Jntereſſe, als an der Allſtedter
Strecke, da erſtere Sangerhauſen einen größeren
Verkehr aus kaufkräftigen Landorten zuweiſen würde.

Die Linie geht über Gatterſtedt, zwiſchen Winkel
WolferſtedtMittelhauſen durch nach Allſtedt, die alte
Allftedter Strecke wird umgebaut, von Oberröblingen
a. H. Sangerhauſen zweigleiſtg.

S Freyburg, 8. Aug. Der in ver Gerlachſchen
Dampfziegelei beſchäftigte Arbeiter S. verunglückte
dadurch, daß er vom Fahrſtuhl erfaßt und zu Boden
gedrückt wurde. Er erlitt ſchwere Verſtauchungen des
Rückgrates und mußte mittels Wagens nach ſeiner
Wohnung geſchafft werden. Das hier ſeit 1901
alljährlich ſtattfindende Wetturnen im Stabhoch
ſprung, Weitſprung, Schleuderball, Steinſtoßen und
100 Meterlauf findet heuer am Sonntag den
11. Auguſt von Uhr ſtatt. Es haben
ſtch 78 Turner gemeldet und zwar aus Apolda und
Leipzig-Lindenau je 9, aus Leipzig 7, aus Berlin 6,
aus Groitzſch, Leipzig Neuſchönefeld und Mehlis je
5, aus LeipzigSchönefeld und Wenigenjena je 4,
aus LeipzigVolkmarsdorf, Möckern, Naumburg je 3,
aus Mockau, Leutzſch und Weißenfels je 2, aus
Artern, Dresden, Forſt, Halle, Kiel, Leipzig Eutritzſch,
Magdeburg Mainz, Plauen, Querfurt je 1. Die
Meldungen zeigen, mit welchem Eifer man dem
Turnen in der Leipziger Gegend obliegt, da Leipzig
und Umgegend allein 31 Wetturner ſtellt. Am Nach
mittag finden ebenfalls auf dem Schützenplatze von
4 Uhr an BarlaufWettſpiele ſtatt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 9. Aug. Ziemlich

heiteres, meiſt trockenes, nachts etwas kühles, am
Tage wärmeres Wetter. 10. Aug.: Wärmeres,
teilweiſe heiteres Weiter. Zunächſt trocken, ſpäter
ſtellenweiſe Gewitter.

29. Deutſcher Hausbeſitzertag.
Hamburg, 8. Aug. Am Dienstag nachmittag berichtete

der Generalſekretär des Bundes der Berliner Grundbeſitzervereine
Dr. König über die Berliner Hausbeſitzerbank, die demnächſt
ihren Geſchäftsbetrieb eröffnen wird. Nach einer längeren
Debatte wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen
„Der Zentralverband ſieht als im Jntereſſe der ſtädtiſchen
Hausbeſitzer lkegend an, daß von den Hausbeſitzern für die
Hausbeſitzer Spar und Darlehnsbanken auf genoſſenſchaftlicher
Grundlage im Sinne der beſtehenden Hausbeſitzerbanken
gegründet werden.“ Da der bisherige erſte Verbandsdirektor
Stadtrat Hartwig Dresden einen Verzicht ausgeſprochen hat,
wurde Stadtverordneter Fähnd rich Berlin einſtimmig zum
Verbandsdirektor gewählt.

Am Mittwoch wurde zunächſt über den Jahresbericht
debattiert. Der Vorſitzende Fähndrich konſtatierte, daß der
Verband beſonders in Süddeutſchland große Fortſchritte ge
macht habe. Ingenieur Praſſe bemerkte zum Geſchäfts
bericht, daß die Entſendung von Petitionen, wie ſich erwieſen
habe, wirkungslos ſef. Der Verbandsdirektor habe ſchon im
Geſchäftsbericht ausgeführt, daß man auch noch andere Wege
werde einſchlagen müſſen, um Erfolge zu erreichen. In Sachſen
habe man damit Erfolge erzielt, daß man perſönliche Rück
ſprache mit den Miniſtern und Abgeordneten nahm. Er
empfehle das gleiche Vorgehen dem Vorſitzenden des preußiſchen
Landesverbandes Juſtizrat Baumert in preußiſchen Landes
angelegenheiten. Der Verbandstag könnte aber jetzt den neuen
Verbandsdirektor bitten, neben den Petitionen bet den Reichs
behörden gelegentlich anzuſragen, ob nicht etwas zugunſten des
organiſierten Hausbeſitzes geſchehen könne. „Ein gutes Wort finde

Verantworiſſche Rebadtioe, Drug und Verlag von Th. Roßner in Merſebn

immer einen guten Ort“. Vorſ. Fähndrich ſagt zu, daß er
in dieſem Sinne vorgehen werde. Er ſcheue keineswegs davor
zurück, die Miniſterhotels aufzuſuchen und ein gutes Wort
zu ſprechen. Das geſprochene Wort wirke tatſächlich mehr als
das geſchriebene. Wie aus dem Kaſſenbericht hervor
geht, beläuft ſich das Vermögen des Verbandes auf 40268
Mk. Weiterhin ſprach Rechtsanwalt Dr. Eddelbüttel
über die Wohnungsverhältniſſe und die Verkehrsmittel in
Hamburg. Am Nachmittag ſprach Schulvorſteher Krüger
über die Steuern und Abgaben des Hamburger Grundbeſitzes.

Eiſenbahnunfälle.
Jn eine Aera der Eiſenbahnunfälle ſcheinen wir wieder

einmal geraten zu ſein. Nachdem eben erſt Südfrankreich von
einem ſchweren Eiſenbahnunfall betroffen worden iſt, kommen
leider eine Anzahl von Unglücksnachrichten auch aus dem
Bereich der deutſchen, vornehmlich der preußiſchen Eiſenbahnen
Sehr ſchwer war der Unfall, der in der Provinz Poſen einem
Schnellzug begegnete, über den wir bereits geſtern telegraphisch
berichteten. Heute liegt folgender Bericht über das gräßliche
Unglück, dem acht Menſchen leben zum Opfer gefallen
ſind, vor. Ein Augenzeuge der Kataſtrophe berichtet:
Etwa 7 Kilometer von Gneſen entfernt, gab es in der Nacht
um 1/2 12 Uhr einen furchtbaren Stoß im Zuge. Wir wurden
von den Sitzen geſchleudert, die Lampen erloſchen, ein ſchweres
Entſetzen lähmte uns. Als wir uns im Freien befanden,
ſahen wir, daß von unſerem Kupee auch nicht die Spur mehr
vorhanden war, es war alles vollſtändig demolkert worden.
Die Wagen hatten ſich ineinander geſchoben und aus allen
Wagen drangen Schreie des Grauens. Nach unſerer Anſicht
ließ die Hilfe lange auf ſich warten, doch mag ſein, daß uns
jede Minute eine Ewigkeit dünkte. Die Rettungs arbeiten
wurden nicht nur von dem Perſonal des Zuges, ſondern auch
von den Paſſagieren des Zuges mit großer Bravour ausge
führt. U. a. tat ſich ein junger Mann aus Ruſſiſch Polen
hervor, der ſeine Kollegen mit eigener Gefahr des Lebens
herausholte. Um 7 Uhr vormittags wurden wir in einem
Hilfszug weiter befördert. Es gab Schrecken sſzenen, von
denen wir uns ſchaudernd abwandten. Ein älterer Mann
hatte grauenerregende Verletzungen erlitten, andere Perſonen
waren am Kopfe ſchwer verletzt. Wir ſelbſt ſchätzten uns
glücklich, mit viel geringeren Verletzungen davongekommen zu
ſein, die auf der Unfallſtelle verbunden wurden. Ein weiterer
Augenzeuge berichtet dem „Berl. Tagebl.“: Jch war eben
etwas in meinem Kupee eingeſchlafen, als ich durch einen
jähen Ruck aufgeriſſen wurde. Es folgte ein lautes Keuchen
und Dröhnen des Zuges, dann eine atemloſe Stille. Die
zweite Maſchine des D-Zuges explodierte bei der Entgleiſung,
die ihr nachfolgenden 5 Wagen fuhren ineinander und zer
malmten alles, was ſich zwiſchen ihnen befand. Zwei Hilfs
züge trafen ein. Der Zug zählte 44 Achſen. Unter den
Verunglückten waren mehrere Kinder, die vom Ferienurlaub
heimkehrten. Die Urſache ſoll übergroße Fahrge-
ſchwindigkeit auf der im Bau befindlichen Strecke ſein.

Die Totenliſte lautet nach amtlicher Feſtſtellung
folgendermaßen Kadett Graf Heintze v. Kaiſerlingk,
Kadett Graf Hika v. Kaiſerlingk aus Mitau, Hauptmann
Sodow, ruſſiſcher Topograph und Jngenteur, Fürſt
Konſtantin Alexander Begotow aus Petersburg, Julius
Jſaack, Reiſender der Firma Heppenheim- Berlin, Abramo
witſch, Kaufmann, Wohnort unbekannt und deſſen Frau und
Kind. Schwer verletzt wurden Diſtriktskommiſſar v. Hennig
aus Oſtrowo, Geh. Exped. Sekr. im Finanzminiſter Kraske
aus Charlottenburg, Moritz Zeig lein aus Petersburg und Heizer
Beyer aus Gneſen. Der Name des Schwerverletzten, der
ſich im Krankenhauſe Bethesda befindet, ſowie die Namen der
Leichtverletzten, die ſich entfernt hatten, werden, ſoweit ſie feſt
geſtellt werden können, beſonders gemeldet. Als Urſache der
Entgleiſung iſt die ſtarke Auskofferung als Vorbereitung zum
Gleisumbau, der nach der Durchfahrt des Zuges 52 fortgeſetzt
werden ſollte, anzunehmen.

Außer den hier verzeichneten acht Toten iſt noch, wie
weiter unten mitgeteilt wird, eine Frau ums Leben ge
kommen, die ſich in dem Zuge befunden hatte und nach
träglich einem offenbar auf hochgradige Nervenerſchütterung zu

rückzuführenden Schlaganfall erlegen iſt. Ferner teilt die
Polizeidirekkion Gneſen mit: Jn Gneſen liegen acht
Leichen, zwei Schwer verwundete ſind auf dem Trans
port nach Poſen geſtorben. Demnach betrüge die Zahl
der Toten bis jetzt elf.

Einige Stunden vor dem Unglück waren dreißig Bahn
arbeiter damit beſchäftigt, an der von den maßgebenden Be
hörden bereits als ſchadhaft erkannten Gleisſtrecke Ausbeſſerungen
vorzunehmen. Ein Telegramm meldet hierzu: Poſen, 7. Aug.
8 Uhr 25 Min. abends. Für die Berichterſtatter lagen
ſchwere Aufgaben vor, denn das Unglück ereignete ſich in ein
ſamer Gegend auf freier Strecke, und die nächſte Telegraphen
ſtation war zwei Stunden entfernt. An der Unglücksſtelle
ſollten in der vergangenen Nacht einzelne Schienen des bereits
ſehr ſchlechten Gleiſes ausgewechſelt werden infolgedeſſen hatten
30 Arbeiter die Schrauben ſchon gelockert und wollten nur
noch abwarten, bis der D-Zug vorüber war, um dann ſofort
mit der Hauptarbeit beginnen zu können. Sie glaubten, da
ſie die Schrauben gelöſt hatten, die Arbeit in der einen Nacht
bewältigen zu können. Nachdem ſie die erforderlichen Vorbe
reitungen getroffen hatten, legten ſie ſich in einem Zelt zum
Schlafen nieder, um den Schnellzug paſſieren zu laſſen. Die
erſte Lokomotive wäre, wenn ſie noch 4 Meter weiter geraſt
wäre, in das Zelt der Arbeiter gefahren, und das Unglück
wäre vermutlich noch viel größer geworden, da ſämtliche kreißig
Arbeiter dort im Zelte untergebracht waren. Die erſte Loko
motive bohrte ſich in den Boden hinein und blieb liegen, der
Tender ſtürzte um, die zweite ging über dem Tender boch,
ſchob ſich in die Bedachung der Strecke und ſtürzte um. Ein
der Heizer flog aus der Maſchine in großem Bogen hinaus,
etwa vier Meter weit, und kam mit leichten Verletzungen da
von. Einem zweiten Hefzer wurden dte Beine gebrochen, die übrigen
Beamten retteten ſich durch einen lühnen Sprung. Der Gepäckwagen,

der auf die Lokomotive ſolgte, ſchob ſich auf dieſe und wurde
ſtark beſchäöigt. Der nun folgende Rauchwagen nebſt zwei
Abteilen erſter und zweiter Klaſſe blieb über dem Tender
ſtehen. Auf dieſen Wagen ſchob ſich der dann folgende dritter
Klaſſe. Jn dieſen beiden Wagen befanden ſich die meiſten
Toten, was ſich daraus erklärt, daß die beiden Fahrzeuge
vollſtändig zertrümmert wurden. Jn den übrigen Wagen
wurden die Fenſter zum Teil zertrümmert. Die erſte Hilfe
leiſteten Schweſtern und Aerzte aus Gneſen. Nach zwei
Stunden kam ein Sanitätszug aus Poſen. Die Verwundeten
wurden zum Teil in Poſen, zum Teil in Gneſen untergebracht.
Die Toten wurden ins Krankenhaus Bethanten zu Gneſen
geſchafft.

Ueber einen zweiten Eiſenbahnunfall wird
amtlich gemeldet: Am Dienstag nachmittag 4 Uhr 39 Min.
fuhr auf Bahnhof Dies dorf (Lothringen) der Arbeiterzug

63 auf den dort ſtehenden Güterzug 7815 auf, wobei der
Lokomotivführer und der Heizer des Arbeiterzuges verletzt
wurden. Der Materialſchaden iſt nicht bedeutend. Der Ver
kehr iſt nicht geſtört.

Noch ein dritter Eifenbahnunfall wird aus
Hannover gemeldet. Am Mittwoch vormittag 10 Uhr 44
Minuten explodierte auf dem Perſonenbahnhofe Hannover
der Hauptluftbehälter der den Schnellzug 136 über
nehmenden Lokomotive, als der Zug noch am Bahnſteig 4
hielt. Der Luftbehälter wurde in die Höhe geſchleudert, durch
ſchlug beim Niederfallen das öſtlich gelegene Hallendach und
fiel etwa 50 Meter von der Lokomottve auf einen vor dem
Zug ſtehenden Reiſenden namens Max Weiß, Geſchäftsreiſender

in Hannover, Hildesheiner Straße 30, dieſen ſofort
tötend. Weitere Verletzungen und Beſchädigungen, auch an

notive, ſind nicht vorgekommen.

TrfheérTrf']h
Vermischtes.

Von einem jungen Mann überfallen) undgewürgt wurde in einem Seifegeſchäft zu Hannover am
Dienstag abend die Verkäuferin. Nachdem ſie bewaßtlos
zuſammengebrochen war, räumte der Täter die Ladenkaſſe aus,
die etwa 150 Mark enthtelt und entkam. Die Verkäuferin
iſt geſtorben. Der mutmaßliche Mörder der am Diens
tag abend in Hannover ermordeten Verkäuferin Dora Roſe
iſt in der Perſon des Zapfers Wilhelm Jfferhof, der mit
dem 8 Uhr 20 Min. von Hannover abgehenden Zuge in
Braunſchweig eingetroffen war, von der Braunſchweiger
Kriminalpoltzei feſtgenommen worden.

(Jnfolge Genuſſes roher Milch) ſind in Kre
feld 41 Perſonen ſchwer erkrankt, und zwar dem Anſchein
nach an Typhus. Die ſtädtiſche Sanitätskommiſſion beſchloß,
allen Einwohnern zu empfehlen, nur gekochte Milch zu genießen.

(Humor des Auslandes.) „Nach der Trauung
ſtiegen ſie in ein Automobil und traten die Reiſe an!“
„Und wo verbrachten ſie den Honigmonat „Jm Hoſpital

ccedend meeWeueste achrichten,
Hirſchberg, 8. Aug. Heftige Unwetter richteten

ſtreckenweiſe großen Schaden an. Schwere Hagel
ſchläge vernichten ßellenweiſe die Ernte

Karlsruhe, 8. Aug. Der neue Zeuge im
Prozeß Hau, Freiherr v. Lindenau, iſt geſtern
abend polizeilich feſtgenommen und ins Unterſuchungs
gefängnis abgeführt worden.

Neiße, 8. Aug. Bei der Rückkehr des Pionier
Bataillons vom Exerzieren wurde geſtern der Reſerve
leutnant Urban vom Hitzſchlage getroffen und
verſtarb.

London, 8. Aug. Wie verlautet trank König
Eduard bei dem Jahresdiner des kgl. Jachtklubs,
das Dienstag abend ſtattfand, auf die Geſundheit
des Deutſchen Kaiſers, indem er ſeine Glück
wünſche zu dem Siege zum Ausdruck brachte, mit
dem die kaiſerliche Jacht „Meteor“ den Königspokal
errungen hat.

Cowes, 8. Aug. Jn der Weltfahrt um den
von dem veutſchen Kaiſer geſtifteten Cup ſiegte
die Jacht „Cariad“, dem Earl of Dunraven gehörig.

Liſſabon, 8. Aug. Jn Der Straße Santo
Antonio Eßrella ereignete ſich geſtern eine Ex
ploſion von Sprengßkoffen, mit deren Her
ſtellung ein Kupferſchmied beſchäftigt war. Vier
Perſonen wurden ſchwer verletzt, und wurden in ein
Spital aufgenommen, wo ſte in Haft gehalten
werden. Die Polizei umſtellte das Haus, in dem
ſich die Exploſton ereignet hat, und nahm eine
Durchſuchung der Räume vor, bei der ein Buch mit
Rezepten für die Herſtellung von Exploſtoſtoffen ſowie
ein Vorrat an Chemikalien beſchlagnahmt wurde.
Es wurden noch eine Reihe von Verhaftungen vor
genommen, aber nur zum Teil aufrecht erhalten.

Tanger, 8. Aug. Mohammed el Torres
hat den Geſandten mitgtteilt, daß er für die Sicher
heit der Europäer außerhalb der Stadt nicht verant

h ſei. Die Eingeborenen ſeien über das Bom
bardement von Caſablanca ſehr erregt. Aus guter
Quelle verlautet, die franzöſtſche Geſandtſchaft habe
die Behörden davon benachrichtigt, daß zum Schutze
der Gefandtſchaften und der Stadt Wachen gelandet
werden würden, falls Unruhen vorkommen ſollten.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 8 Auguſt e Sept. 2Okt. 202,00, Dez. 202 00

188,75, Okt. 181,50, Dez.
Sept. 163,25, Dez.
139,50 Dez.
Dez. 73,40 Mk.

Dem weiteren Preis
hieſige Weizenmarkt in ziem räſtiger Weiſe, erholte ſich
dann aber leicht infol ren Witterung und da der
hieſige Preisſtand immer noch weit unter dem des Weltmarktes
bleibt. Rußland hat ſeine Preisforder n n
was ſpeziell dem Roggenmarkte eine g ütze bot.
war denn auch bei kleinem Ang nur wenig niedriger
geſtern. Hafer war gut preishaltend bei ſtillem Geſchäft
Rüböl war auf Realiſierungen gedrückt und weiter bill
käuflich.

m

Acehakdange!
Kaufe jeden Poſten

Aopfel und Birnen
und zahle für Muskatbirnen 9 Mk. pro Ztr.

h gegen r sofortige Kasse
Andere Sorten nach Wert. Werte

erbitte ſofort. SObſtpächter G. Harxtang. in der Klauſe.

Anzebote
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